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Danziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Cano. 


Die Kriegshafenfrage. 


Anfang dieſes Monats haben wir in einem 
Artikel ausgeführt, daß in den nächſten Jahren, 
fo lange der Flottenplan nicht durchgeführt iſt, 
ſowobl die Frage des Ariegshafens für den öſt⸗ 
lien Theil der Oſiſee, als auch die Frage der 
zweiten Hafeneinfahrt in Danzig vorausſichtlich 
ruhen werde. In der von uns erwähnten Denk- 
fhrift des Prinz- Admirals Adalbert von preußen 
vom Mai 1848 war Danzig jum Haupt- 
hriegshafen der Oßſee auserſehen. Später indeß 
haben die Anſichten in maßgebenden Kreiſen 
mehrfach gewechſelt. Im Jahre 1862 legte die 
preußiſche Marineverwaltung dem Landtage eine 
Denkſchrift vor, nach welcher auf Rügen im 
Jas munder Bodden ein Kriegshafen eingerichtet 
werden ſollte. In dem Geſetz betreffend 
eine Marine -Anleige wurden 1140000 Mk. 
as erſte Rate für den Ausbau des 
Jasmunder Boodens gefordert. Die Koſten für 
dieſen Hafen waren auf 39 Millionen Mark, die 
Bauzeit auf ca. zehn Jahre veranſchlagt. Dieſem 
Project gegenüber vertrat insbeſondere Friedrich 
Harkort, der in jener Zeit Danzig beſucht und 
fin hier, jo weit er konnte, informirt hatte, den 
Pian, in der Bucht von Orhöft einen Ariegshafen 
unzulegen. Seinem dem Abgeordnetenhauſe er- 
nalleten Bericht der Commiſſion, weicher die 
Marıne-Borlage überwieſen war, hatte er ein 
Gutachten eines in Neufchrwaſſer wohnenden 
Capitäns der Handelsmarine beigelegt, der die 
Zucht von Oxhöft als den beſten Ariegshafen der 
Ditjee bejeichneie. (Die Putziger Bucht nannte er das 
Rio Janeiro des Nordens.) Dieſer Hafen würde 
in 3 bis 4 Jahren mit einem Koſtenaufwand von 
6 Millionen Mark (7) fertig geſtellt werden 
können. Die von der Regierung behauptete 
G fahr einer Berjandung der Oxhöfter Bucht be- 
ftritt. er. Das . Abgeordnetenhaus lehnte am 
9. Oktober 1862 die Forderung einer erſten Rate 
für den Zasmunder Bodden ab — die übrigens 
won 1859 und 1860 vom Ferrenhauſe 
abgelehnt war — und verlangte für die 
nüchſte Seſſion einen umfaſſenden Flottenplan. 
Im nächſten Jahre kam dieſer Plan, In dem- 
ſelden wurde ebenſo wie früher anerkannt, daß 
die preußiſche Flotte für ihre Exiſtenz und für 
ihre Ariegsoperationen eines Kriegs hafens in der 
Ouſee vedürfe. Nach den „eingehendſten Er- 


wägungen und gründlichſten Eemitielungen“ 


Tarif, welche der Behänne 
Marineverwaltung ſtehende Kriegs miniſter von 
Noon vertrat, ju dem Refultate, daß Danzig 
und Neufahrmwafler für die Anlage eines 
Kriegshafens ungeeignet ſel, und daß auch die 
Erbauung eines ſolchen bei Oxböft nicht bloß 
unverhälinißmäßig tbeuer, ſondern auch in 
unzwechmäßig fein 

wurde. Ueberhaupl, jo fügt die Dennſchrift 
hinzu, erſcheint die ſtrategiſche Lage eines 
Kriegshaſens in der Danziger Bucht keineswegs 
günftig, denn ſie würde dem Kriegshafen zu den 
für die preußiſche Flotte bedeutungsvollen und 
entſcheidenden Derdindungsſtraßen nach der 
Nordſee nur in ſehr entternte Beziehungen zu 
ireten geſtatten, Auch Swinemünde ſei zum 
Kriegshafen ungeeignet, und es könne dazu nach 
rr 


| Zum 24. Dezember. 


Run zündet all' die lieben Weihnachtslichter 

Zum ſchönſten Erdenfeſte wieder an, 
Zu jenem Freudenfeſte, das kein Dichter 

In ſeiner ganzen Pracht beſchreiben kann. 
Jedweder Gram muß heut' der Freude weichen, 
gedweber Groll der ſchönſten Er dennacht. 
Fer bel, herbei! der Liebe werthe Zeichen. 
In Liebe dargebracht. 


Prin; Niko. 
Roman von . Bein 
1¹ Nachdruck ver boten.] 
(Schluß.) 

„Wenn du mir nicht —“ ihr Athem will ein 
wenig ſtochen — „Beweiſe giebſt! Und das kannt 
du ja nicht!“ ſetzt fie ſiegesbewußt hinzu. 

Er finkt in feinen Seſſel und ver deckt die Augen 
mii der Hand. . 

Dann kommi ein wilder Schmerzensausbruch 
über ihn. 

5 hierher verfolgt er mich, um mir mein 
Letztes zu nehmen, Erſſ hat er meine Ehre ange- 
ſaſtet, jetzt ſtreckt er ſeine Hand aus nach meinem 
Kinde. Doda — frag' nicht. Wir wollen fort, ver · 
trau deinem alten Vater.“ 

Sie ſchüttelt den Kopf. 

b n non N ” —— A — ich bin 

ein Kind mehr, mit dem man Verſt 15 
3» will's wiſſen!“ ſtecken ſpiel 

Und die Stimme hat denſelben Klang wie da- 
mais jene in dem buntſchimmernden, fpiegel- 
glitzernden Raum, und er weiß, daß er Jahre lang 
vergeblich gekämpft und gehofft hat — weiß, daß 
fie doch mehr das Kind Minnis war, daß ererbie 
Eigenſchaften und Anlagen nur geſchlummert 
haben, um jetzt durchubrechen. Daß er geliehenes 
Gut beſaß, nicht Eigenthum, daß die Todte die 
Hand aus dem Grabe ſtreckt nach dem, was Blut 
von ihrem Blut und Sein von ihrem Sein iſt. 
Sich ſelber hat er betrogen in all den Jahren, 
als er für das junge Geſchöpf da lebte. 

„Du kannſt deinen Vater alſo leicht aufgeben, 
Doval” 


werden foll, find jedenfalls Beſchlüſſe noch nicht 


net Hafeneinfahrt, zumal wenn 
Resierungs-Denh- | fig « 
an der Spitze der I 


wie vor nur der Jasmunder Bodden auf Rügen 
empfohlen werden, der nicht bloß geeignet ſei, 
dieſes Binnenmeer wirkſam zu vertheidigen, 
ſondern auch alle maritimen Offenſiv⸗ Opera- 
tionen aus demſelben in hohem Grade 
zu erleichtern und zu begünſtigen. In einer 
beſonderen Denkschrift wies die Marine- 
verwaltung nach, daß von der Bucht von Ophöft 
als Kriegshafen gänzlich Abſtand genommen 
werden müſſe. Die Rhede dort gehöre allerdings 
zu den vorirefflichſten, welche die Oſtſee biete, 
aber das allein ſei nicht eniſcheidend. Enorme, 
eine Reihe von Jahren und große Koſten in An- 
ſpruch nehmende Erd- und Baggerarbeiten würden 
dort nothwendig fein. Die Anlage insgeſammt 
würde 41 Millionen Mk. erfordern, einſchließlich 
der von Steinberg nach Oxpöft, Kielau, Grabau 
reichenden unentbehrlichen Befeftigungen 75 Mill. 
Mark. Zudem — fo ſchloß dieſer Theil der 
Denkſchrift — ſei ein Seekrieg mit Rußland nicht 
indicirt; die Eniſcheidung eines ſolchen Krieges 
würde jedenfalls zu Lande zu erfechten ſein. 

Die Marinevermoltung verharrte auch nach 
nochmaliger Unterfunung bei ihrem ſchon 1862 
ausgeſprochenen Urtheil, daß danzig ebenfalls 
ungeeignet zum Kriegshafen ſei, Hervorgehoben 
wurde, daß die Aniage eines Kriegshafens in der 
unmittelbaren Nähe eines großen Handels- 
hafens, wenn möglich, immer zu vermeiden 
ſei, da der Verkehr der Handelsſchiffe auf die 
Bewegung der Kriegs fahrzeuge im Hafen ftörend 
einwirken könne. Schon damals wurde für die 
Darineetablifjements ein beſonderer Kanal nach 
der Oſtſee für erforderlich erachtet, deſſen Mün- 
dung unmittelbar neben der jetzigen Fafen⸗ 
Mündung durch eniſprechende Molen zu fihern 
wäre. 

Wir glauben nicht fehl zu gehen, wenn wir 
annehmen, daß die kailerlihe Mar ineverwaltung 
in Bezug auf die Bucht von Oxhöft heute den- 
ſelben Standpunkt einnimmt, wie die preufjiiche 
Diarinevermaltung unter Roon in den Jahren 
1862 und 1863. Darüber, ob an anderer Gtelle 
in der Nähe von Danzig ein Ariegshafen geschaffen 


gefaßt. Sie find wohl auch in nächſter Zeit und 
jo lange der Flottenplan noch in d | 

führung begriffen ıft, nicht zu erma 
aber auch ausfallen mögen — ſoll 
Marineetabliſſements behalten, jo w 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 28. Dezember. 
Officiöſe Rechtfertigungen. 

Berlin, 22. Dez. In einem Artikel über die 
Angelegenheit Delbrück bemerkt die officiöſe 
„Nordd. Allg. 3ig.“, die Einleitung des Disci- 
plinarverfahrens iſt durch den Cultusminiſter 
verfügt. Zu dieſem Vorgehen war ein Beſchluß 
des Staatsminiſteriums nicht erſt nöthia. Der 
Cultusminiſter machte in der Sitzung des Staats- 
miniſteriums lediglich davon Mütheilung, daß er 
ein Einſchreiten gegen Delbrück für nothwendig 
erachtet habe. Das indeſſen das Staatsminiſterium 
die Disciplinirung Delbrücks ebenſo rückhaltlos 
billigt, wie es die Ausweiſungsmaßregeln im nörd- 


Sie zuckte die Adyieln. „Ich habe dich allein 
innig lieb gehabt — bis eben das kam, was 
kommen mußte.“ 

Da hebt er den Kopf und ſieht ihr feſt ins 
Auge. „Prin Niko — ift der Liebhaber deiner 
Mutter geweſen.“ 

Ein kreiſchender Caut, dann eine lange Stille. 

Er blickt nicht auf, das hat getroffen. Dies 
hat das junge Herz verwundet. Ein furchtbares 
Mittel, aber er konnte es ihr nicht erſparen. 
Nach einer langen Zeit erhebt er ſich und tritt 
zu ihr, die zuſammengekauert in ihrem Stuhle ſitzt. 
. — armes Kind! Wie weh mußte ich dir 

Aber kein leiſes Schluchzen, kein Aufbäumen 
im Kummer — ganz klar ſagt ihre Stimme: 
„Der erſten Anſchuldigung ſoll ich ſo ohne 
weiteres glauben? Dielleiht war es nur —“ fie 
ſieht den Mann da vor ſich mit einem faft mit- 
leidigen Bliche an. Und fie hat plötzlich Der⸗ 
ſtändniß für die Mutter und das, was man ihr 
Dane en 929 ser vielleicht nur Eifer ſucht 

„Sie iſt auf einmal gan erfahren, gan 
u geworden. 785 45 = 

5 nein“, antwortet Reifenftein, „eine bloße 
Eiferſuchtsfarce iſt nicht von mir Auges 
worden. Am Tage der Entdeckung ſandte der 
Bater Fürſt Odmar jenen ins Ausland — am 
ſelben Tage ftarb der Vater der Schuldigen — 
hörft du, Doda, der Schuldigen.“ 

„Arme Mutter!” fagten ihre Lippen. Sie kann 
ja begreifen, daß auch die ihm hat gut fein 
müſſen — „auch“ — 

„Und ſie?“ 

„Ich habe nie gedacht, daß ich in die Lage 
kommen könnte, dem einzigen Kinde als An. 
kläger der Mutter gegenüber zu ſtehen. du 
willſt es jo. Ein kurzer Aufenthalt von ihr in 
einer Nervenheilanſtalt gab einen Vorwand vor 
der Welt — dann ging fie in die Freiheit, nach 

aris —“ f 
5 „und“ = Doda umhklammert ſeinen Arm — 
„fie lebt noch — meine Mutter?” Mit einem 
Sprung iſt fie an der Thür. „Ich will zu ihr — 
fie fragen, fie felber —“ knirſcht fie zwiſchen den 
Zähnen hervor. „Hat man mich belogen all die 
Zeit ber, kann's auch jetzt fein!” 

Sein Kind ſchreit ihm das entgegen, fein Augen ⸗ 
troſt. Er fühlt ſich wie ein alter Narr, dem eine 
kleine Hand die Priiſche weggeſchlagen, und ber 


de der Sache nicht mit ihm einverfianden wären. 


15. Wortes bleiben. In die deutſchen | 
täten hat ſich in den Zeiten der wildeſten Reaction 


lichen Schleswig einm üthig gutheißt, kann auch nicht 
einem Schatten des Zweifels unterliegen. Die 
„Nordd. Allg. 31g.“ geht ſodann auf den Fall 
unter Anwendung der ſtärkſten Ausdrücke ein, 
wie: haarſträubender Unſinn“, „Gchamlofigkeit”, 
„undefinirbare Doßlofigheiten” eic. Eine ge ⸗ 


wiſſenhafte Regierung dürfe es nicht ignoriren, | 


wenn ein Univerfitätsprofefjor als Publiciſt die 


Staatsverwaltung der Begehung von Derbrechen 


und Graufamkeiten zu beſculdigen ſich unter- 
fängt. Das ſei nicht eine Bethätigung der 
Lehrfreiheit, ſondern eine unerhörte Be · 
ſchimpfung des Vaterlandes ſeitens eines 
Mannes, welcher der nationalen Jugend ein 
Beiſpiel von Charakter und Ehre ſein ſollte. 
Delbrück hade allein ſchon durch die Tpatſache, 
daß er ſich über Derhältniſſe Schleswigs öffentlich 
äußerte, ohne dieſelben zu kennen, ſeine Un- 
fähigkeit zum Amte eines Geſchichtsprofeſſors zur 
Genüge dargethan (7). Die Frage, ob er nach 
dem Geſet noch im Amte zu verbleiben würdig 
fei, war aber erſt in demſelben Augenblick 
gegeben, da er feiner Unnenntniß der Dinge 
einen ſchrifiſtelleriſchen Ausdruck gab, weicher die 
bloße, unmürdigfte Beſchimpfung der Regierung 
it, die ihre nationale Pflicht in der be- 
drohten Grenzmark energiſch zu erfüllen 
ſich angeſcicht. Deldrüchs „Kritik“ habe bei 
den Deuiſchen in Nordſchleswig ſelbſt die tiefſte 
Entrüftung erregt. die Regierung werde ſich 
durch das Geſchrei einer verſchwindenden 
Minderheit (2), deren unvernünftiger Widerſtand 
unſerer demokratiſchen Preſſe als ſchlagender 
Beweis für die Derfehltheit der Ausmeijungs- 
politik dienen muß. von der betreienen Bahn 
ebenſo wenig abdrängen laſſen, wie das thörichte 
Lamentiren über Bedrohung der Freiheit der 
Meinungsäußerung und der Wiſſenſchaft fie auch 
nur einen Augenblick zögern machen könnte, 
Delbrück gegenüber ihre Pflicht zu thun und das 
Geſetz anzurufen. g 

Die rechts nationalliberale „Münchener allge- 
gemeine Zeitung“ erklärt, ſie ſtimme in der 
Sache mit Delbrück überein, infofern fie die 
Grauſamkeit, mit der die Ausweiſungen ausge; 
führt werden, für zwecklos halte, und hält das 
Disciplinarverfahren für einen neuen ſchweren 
Mifgriff. „Aber“, fährt das Blatt fort, „wir 
würden es auch dann verurtheilen, wenn wir in 


Die deutsch 


überall die gemißhandelte Wahrheitsliebe ge- 


flüchtet und wer ſie aus ihnen mit dem Polizei- 


ae vertreiben will, entweiht einen geheiligten 
oden.“ 

Die officiellen und officlöſen Federn find eifrig 
dabei, das Vorgehen der Staatsregierung gegen 
Proj. Hans Delbrück zu rechtferigen. Dem 
Unbetheiligten drängt ſich dabei unwillkürlich 
die Frage auf, weshalb die Regierung 
ihre „Pflicht dieſes Mal thue, während 
fie bisher die „literariſchen Ausſchweifungen“ 
Delbrücks anläßlich des Umſturzgeſetzes, der Novelle 
zum Dereinsgeſetz u. ſ. w. ignorirt hat. Over⸗ 
präſident v. Köller als Minifter des Innern hat, 
wie wir ſchon einmal hervorgehoben haben, jeiner 
Zeit aus ähnlichem Anlaß eine Klage wegen Be- 


jetzt daſteht, verhöhnt von denen, die er fonit 
bedroht, genecht. Ganz ſachlich fagt er: „Ein 
Braſilianer nahm fie mit in ſeine Heimaih — und 
von dort kam die Nachricht ihres Todes!“ 

Reifenſtein wiſcht mit dem Tuche über ſeine 
Stirn, auf welche der kalt: Schweiß getreten iſt. 

„Arme — arme Mutter!“ 

Für ihn hat ſie kein Wort des Mitleides, des 

Mitgefühles — fie, feine Doda, für die er gelebt 
hat, deren kleine Zinger’ihn feitgebalten haben 
in der Welt. 
Und er weiß, dieſe Stunde iſt viel ſchlimmer 
d unvermindliner als jene andere, in der er 
n Treubruch feines Weibes entdeckte. Und er 
weiß auch, daß das blonde Mädchen, das ihr ſo 
gleicht, für immer für ihn verloren ift, daß jeder 
Ruf ungehört verklingen wird in dem Braufen 
der jungen Veidenſchaft, die fie bethört. 

Dodas Geſicht iſt bleich und ſtarr — fie wendet 
es ab, dem Fenfter zu — aber fie ſieht die 
Blüthenpracht nicht, fie hört nicht das fühe 
Klingen, fühlt nicht die Weiche der ſchmeichelnden 
Luft. Sie ſieht die zierliche Geſtalt, 1 hört das 
verklungene Lachen — fie verſteht fie, die den 
ſchönen Prinzen geliebt hat, und die man, wie 
fie meint, mit _elierner Härte und unbarmherziger 
Verſtändnißloſigkeit hinausgetrieben hat in das 
Elend, in den Tod. „Meine arme Mutter!“ 

Fo weißt nun alles! Wollteſt es!“ 

„Und wenn es dich zu Boden wirft — wenn 
es ſtärker Mi Du haßt geſagt — du könnteſt 
nicht ohne ihn leben —“ 

„Ohne ihn — nein!“ 

Da unten ſchimmert das Meer, dort oben 
drohen die Schluchten — wie ſoll er ſie be⸗ 
wahren vor der Verzweiflung? Er kann es 
nicht. Er hat ihr inneres Leden nicht hüten und 
ſchützen können — aber Vater und Tochter ver- 
liehen ſich auch jetzt nicht. Sie wirft den Kopf 
zurück. 

„Ach nein, ich bin ein modernes Mädchen! Ich 
tu' mir kein Leid an —. Du kannft mich ruhig 
mir felber überlaſſen — ich will überlegen.” 

Und fie geht wieder zur Thür. 

Die ſchlanne Hand Reifenfteins ſinkt von der 
Tiſchplatte herab. N R 

„Jürſun Theda hat nie etwas von den Vor- 
gangen gewußt “ 


®. 8. Daub & 4. 


Organ für Jedermann aus dem Volke, —.— 


leidigung der Polizei eingeleltet, aber aus eigenem 
Antriebe wieder zurückgenommen. Jetzt aber 
wird nicht an den Strafrichter appellirt, ſondern 
an das Disciplinargeſetz, welches den Profeſſor 
mit der Entlaffung aus dem Amte bedroht. 


Aus Berlin wird über den Fall Delbrück nos 
Folgendes geſchrieben: 


„Anſcheinend mit Rüdfiht auf die Meldung, 
daß der Reichs nanzler der Sitzung des Staats- 
miniſteriums, in welcher die Einleitung des Dis- 
ciplinarverfahrens gegen Prof. Deldrüch be⸗ 
ſchloſſen worden ift, nicht beigewohnt habe, hebt 
die „Nordd. Allg. 31g.“ hervor, daß es zu einem 
ſolchen Vorgehen eines förmlichen Beſchluſſes des 
Staatsminiſteriums garnicht bedurft habe. 


Cultusminiſter habe in dieſer Sitzung vom 17. d. 


lediglich davon Mittheilung gemacht, daß er 
ein Einſchreiten gegen Delbrück für noihwend 

erachte! habe. Mit anderen Worten: ge 

Dr. Boſſe hat feine Collegen vor die vollendete 
Thatſache geſtellt. Nichtsdeſtoweniger will man 
wiſſen, daß Herr Dr. Boſſe dieſen Schritt auf An- 
regung des Miniſters des Innern gethan habe, und 
es fehit nicht an Andeutungen, daß auch Niniſter 
v. d. Recke nicht ganz aus eigenem Antriebe ge- 
handelt habe. Daß der Oberpräſident v. Köller 
der eigentliche Urheber geweſen ſei, wird gleich 
wohl bezweifelt, da Kerr v. Köller zur Senüge 
bewieſen bat, daß er den Nadelſtichen oder 
„Keulenſchlägen“ der Preſſe gegenüber nicht ſehr 
empfindlich iſt. Wenn man alſo von einer Be · 
ſchlußfaſſung des Seen ee nicht ſprechen 
kann, fo ift doch offenbar ſchon üͤckſicht auf 
die unzwelfelhafte Competen) des Cul us miniſters 
ein Widerſpruch gegen den Beſchluß deſſelden 
nicht erfolgt, Gleichwohl wird auch in compe⸗ 
tenten Kreiſen die Frage aufgeworfen. ob es 
nicht beſſer geweſen wäre, der ederholung 
Delbrück ſcer „„Spramwegceffe” durch eine ver- 
trauliche Ausſprache zuvorzunommen. Und man 
beruft ſich für dieſe Auffaſſung darauf, daß 
das Januar -Heft der „Preuß. 3 einen 
zweiten Artikel über die Aüswelſungsfrage ent- 
hält, der durch die Mäßigung nicht nur im Aus- 
druck den Eindruck macht, als ob Herr Delbrü 

in der Zwiſchenzeln felbft zu der Anſicht gelan 

ſel, daß er im Dezember - Heft die Grenzen d 

ſachlichen Discuſſion überschritten habe. Merk- 
würdig iſt es übrigens, daß in der „Berliner 


ſuchung berechtigt iſt, auf die Jortführun 
Disciplinarverfahrens zu verzichten. € e 

früher geſchehen, wenn der Angeſchuldigte e 
weder ſein Amt niedergelegt oder wenn er durch 
das offene Benenntniß einer Pflichtwidrigkeit und 
durch Garantie für eine künftige untadelige 
Führung die Behörde in den Stand ſezze, 
ihn mit Nachſi t zu beurtbeilen, Das 
Disciplinar - Geje ſagt davon freilich nichts. 
Es beſtimmt lediglich: „Der dem Ange 
ſchuldigten vorgeſetzte Miniſter ift ermächtigt. mit 
Kückſicht auf den Ausfall der Dorunterfuhung 
das fernere Verfahren einzuſtellen und geeigneten» 
falls nur eine Orbnungsftrafe zu verhängen.“ 
Immerhin iſt es von Intereſſe, daß jeht ſchon 
die Frage discutirt wird, wie dem Verfahren ein 
Ende gemacht werden könnte. Zweifellos beſteht 
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„Wozu auch?“ klingt es kühl, herzlos zurück. 
Die Lippen des Mannes legen ſich feſt aufein« 

ander. Nein, kein Laut, kein Ruf — ftill mit ſich 

ſelbſt abmachen. 

Eine halbe Stunde ſpäter ſieht Doda, oben a 
Fenſter ſtehend, den Carro, der ihrem Dater zu 
den Krankenbeſuchen dient, am Thore halten — 
und fie klingelt nach Joſé und giebt ihm einen 
Brief an den Prinzen: „Eil' dich, Joſé!“ 

Ein Grinſen, ein Aufbligen der braunen Augen, 


„Joſé wie der Wind fliegt.“ 


Und Doda fett ſich ſtill hin; es iM alles klar 
in ihrem kleinen Kopfe. Sie weiß, was ſie dem 
Prinzen, den ſie erwartet, ſagen und was ſie ihn 
fragen will, und fie weiß, daß es nur einen 
Willen in ihr und über ihr giebt — ſeinen. 

* 


* 

Zürftin Theda und Johannes v. Reifenftein 
ſitzen am folgenden Morgen einander gegenüber 
— beide bleich, gealtert; ein paar Stunden haben 
die Arbeit von Jahren gethan, die wenigen, ſen 
fie wiſſen, daß Niko und Doda mit einem 
engliſchen Dampfer, der in der Frühe die Anker 
für Afrika gelichtet hat, geflohen find. Joſé if 
ein ſchlechter Hüter der Haus- und Gartenthüre 
geweſen — die blanken engliſchen Goldstücke 
haben ihn beftochen und die guten Worte von 
der ſchönen Miß, hat er heulend geſtanden. 

Prinz Niko hat jeiner Mutter geſchrieben, daß 
er in der erſten engliſchen Colonie ſich regelrechi 
mit Doda trauen laſſen wird, daß ihm nichts 
daran liegt, die ihm noch befchiedenen Jahre im 
engen Zwang der Maſoratspflichten hinzu- 
pegetiren: „Der Fürſt iſt noch geſund, und Poldi 
forgt für die Stammhalter. Gönnt mir das 
bischen Freiheit und das Glück der Liebe,” 

Und Doda ſagt dem Vater: 

„Mir wollen unſer Recht — das der Lebenden.“ 

„Wie hart das klingt“, meint die Fürftin, „wie 
unkindlich.“ 

Reifenſtein verfteht den Sinn der Worte. Was 
hülfe es, die arme, ſchmerzbewegte Mutter dar- 
über aufuklären, daß Niko auch der Zerſtörer 
all' ſeines früheren Glückes geweſen iſt. 

Sie reicht ihm die Hand, und er drückt einem 
Kuß darauf. 

„Lieber Freund, blelleicht verſtehen wir Beide 
die Jugend nicht mehr!“ fagt fie in ihrer ſanften 
Art. und er neigt wie zuſtimmend den weißen Aopk 
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Durcz die Feri 


die Abſicht, nich! die letzten Conſequenzen aus 
dem Verfahren zu ziehen.“ 

Soweit die Meldung. Sind die darin ent- 
ha.ienen Ausführungen zutreffend, dann verſtehen 
wir das Vorgehen erſt recht nicht. a 


Antiſemiten und Bund der Landwirthe. 


Der Vorſitzende der deutſch⸗ſocialen Reform- 
artei im Kreiſe Teltow, Hauptmann Herter 

teglitz), und Bierverleger und Stadtverordneter 
Froehlich (Potsdam) find auf Antrag des Pro- 
vinzialvorſitzenden des Bundes der Landwirthe 
der Provinz Brandenburg aus dem Bunde aus- 
geſtoßen worden, weil fie bei den Reichstags⸗ 
wahlen die Candidatur des conſervativen Can- 
didaten, Superintendenten Vorberg, bekämpft und 
im Seſthalten an der von Herrn Herter vorge- 
ſchlagenen antiſemitiſchen Candidatur Zroehlich 
öffentlich ſcharfe Angriffe gegen den Wahlkreis ⸗ 
Vorſitzenden, Oberamimann Ring, gerichtet haben. 
Daß Antijemiten gegen conjervative Candidaten 
agitiren und Sondercandidaturen aufitellen, iſt 
nicht neu; wohl aber, daß der Vorſtand des 
Bundes der Landwirthe die Antifemiten preis- 
giebt und ihre Namen aus der Liſte des Bundes 
ſtreicht. Die „Staatsbürger-3tg.“ kündigt an, fie 
werde ſich den Fall noch etwas näher anſehen. 
Warten wir ab, was dabei herauskommt. 


Der franzöſiſche Miniſterpräſident vor 

dem Caſſationshofe. 

Paris, 22. dez. Im heutigen Niniſterrathe 
erſtattete der Juſtizminiſter Lebret Bericht über 
Beſprechungen mit Loew, dem Präſidenten der 
Criminalkammer des Caſſationshofes, über die 
Garantien, von denen die Mittheilung des 


geheimen Doſſiers in Sachen Dreyfus“ ab- 
hängig gemacht werden. Es wird ver⸗ 
fihert, daß ein Einverſtändniß faſt erzielt ſei. 


Der Präſident des Caſſationshofes richtete 
an Lebrei eine Anfrage, ob der Minifterpräfident 
Dupuy eine Schwierigkeit darin ſehe, vom 
Gaflationshof vernommen zu werden. Dupun 
willigte in die Bernehmung und Abends wird 
dem Präſidenten Faure ein Decrei unterbreitet 
werden, welches Dupuny die nothwendige Er- 
mächtig ung giebt. Die Mitglieder des Caſſations - 
hofes werden dem Gebrauch gemäß ſich nach dem 
Niniſterium des Innern begeben und daſelbſt 
die Ausjagen Dupuys entgegennehmen. 

Paris, 23. Dez. Es verlautet, die Abordnung 
des Caſſationshofes, welche die Zeugenaussagen 
des Miniſterpräſidenten Dupun entgegen nehmen 
ſoll, werde aus dem Präſidenten Loir, den 
Räthen Accarias, Seveſter und Atthalin beſtehen. 


Refultat der Antianarchiſten-Conferenz. 


Rom, 23. Dez. die Delegirten der Anti- 
anarchiſten-Conferenz, welche geftern geſchloſſen 
wurde, 
nichts über die — Reſolutionen zu ver» 
laulbaren. Man weiß nur, daß das Haupt- 
protokoll zwei Arten von Maßregeln aufführt, 
nämlich neue Verfügungen auf polizeilichem Ge- 
biet, welche internationalen. Charakter tragen, und 
Specialbeſtimmungen für jedes Land, weiche den 
Geſetzen der betreffenden Länder angepaßt worden 
ſind. Die Blätter melden ferner, daß am Schluß 
der Conferenz alle auf die Verhandlungen bezüg ⸗ 
ien Protokolle und Schrifiücke verbrannt 


i 7 Grenze. 
unn der Bahn von Merw nach 
Kiſchk find die Rufen den Engländern im Norden 
von Indien noch gefährlicher als bisher geworden. 
Der Koſak befindet ſich nur noch 100 Kilometer 
von Herat und wird zu einer Bedrohung der 
engliſch-indiſchen Grenze. Afghaniſche und ruſſiſche 
Bor poſten ftehen einander gegenüber, und da fie 
ſich alle Beide recht ſchlecht leiden mögen, ſo kann 
es an jener Welteche leicht zu unangenehmen 
Sce nen kommen, die ſehr folgereich werden könnten. 
In London verfolgt man die neugeſchaffene Lage 
mit dem der Sache gebührenden Ernſt. Unter 
anderem empfiehlt der „Globe“ die Ferſtellung 
einer britifchen Eifenbahnlinie, welche die engli- 
ſchen Orenzpoſten mit Kabul und Kandahar ver- 
bindet. Dadurch vermöchte Emir Abdurrhaman 
zu den britifhen Truppen in ſeinem Rücken in 
Beziehung zu bleiben. die Bahn ſei übrigens 
leicht zu bauen und könnte bis nach Herat fort- 
geſetzt werden. 


Ablöſung auf den Philippinen. 
Wie aus Waſhington vom 22. Dezember ge- 
meldet wird, haben drei Regimenter regulärer 
Infanterie Befehl erhalten, ſich über Suez nach 


Große Mond finſternißf. 


Zum diesjährigen Weihnachtsfeſte wird uns auch 
der Mond mit einer Aufmerkjamkeit erfreuen. 
Spät kommt er zwar, doch er kommt. Schon 
die heilige Nacht verklärt er mit feinem milden 
Schein. Eine ganz beſondere Ueberraſchung aber 
bietet er in der Nacht vom 27. zum 28., d. i. 
rom dritten zum vierten Zeiertag, mit der Er- 
ſcheinung einer großen oder, wie die hauder- 
welſche Bezeichnung leider nun einmal gäng und 
gäbe iſt, totalen Nondfinſterniß. Dabei unter- 
ſcheidet der treue Begleiter der Erde mit ſeiner 
Gabe nicht zwiſchen groß und klein, nicht zwiſchen 
alt und jung, nicht zwiſchen reich und arm; 
Chriſten, Juden und Heiden ſtehen ihm gleich 
nahe, und ob die einen dem Freiſinn und die 


‚anderen gar dem Bunde der Landwirthe ange- 


hören, das iſt dem alten Freunde da oben ganz 
gleichgiltig; er theilt von ſeiner Spende diesmal 
fali allen Erdenpilgern etwas zu. Nur die 
Yankees und die da wohnen weit, weit hinter 
der Türkel, die Bewohner Auſtraliens und der 
Inſeln im Stillen Meere, bekommen nichts. Die 
Finſterniß iſt nämlich ſichtbar auf dem Indiſchen 
und Atlantiſchen Meere, ferner in Südamerika, 
Alien, Afrika und Europa, alſo auch bei uns. 
öhr Anfang überhaupt erfolgt nach N. E. 3. am 
27. um 10 Uhr 48 Min. Abends, der Beginn der 
änzlichen Der finſterung um 11 uhr 55 Min., die 
Mitte der letzteren am 28. früh 12 Uhr 42 Min., 
das Ende derſelben um 1 Uhr 27 Min. und das 
Ende der Zinfterniß überhaupt um 2 Uhr. 37 Min, 
Der Mond hat eine nördliche Breite und ſteht 
boch am Himmel. Der Anfang der Derſinſterung 
5 am Oſt-, das Ende am Weſtrande des 


ondes fati. 
Die Länge des Erdſchattens erſtrech! fi 


ziemlich 187000 Meilen in den Naum. der 


Mond aber hai nur eine mlitlere Entfernung 
von 51800 Meilen. Folge iſt, daß der volle 
Erdſchalten den Mond, wenn biejer mit Sonne 


haben ſich auf Ehrenwort verpflichtet, 


N 


Manila zu begeben, um die dort verbliebenen 
Freiwilligen vor dem 28. Februar 1899 abzulöſen. 
Die Regimenter werden ſich am 15. Januar in 
Nempork einſchiffen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 28. Dez. Das „Amtsblatt des Reichs» 
poſtamtes“ veröffentlicht die Verfügung des Gtaats- 
lecretärs des Reichspoſtamtes betreffend die Aen- 
derungen der Poſtordnung vom 11. Juli 1892. 
Danach wird u. a. das Meiſtgewicht von Waaren- 
proben von 250 auf 350 Gramm erhöht. 
Ferner wird der Meiftbetrag der Poſtanweiſungen 
von 400 auf 800 Mk. erhöht, ebenſo der Meift- 
betrag der Poſtnachnahmen und die Werthgrenze 
der Sendungen mit Werthangabe, die den Land⸗ 
briefträgern auf Beſtellgängen übergeben werden 
dürfen. Die Poſtanweiſungsgebühr vom Betrage 
bis zu 5 Mark iſt auf 10 Pf. herabgeſetzt. 

— die geſammten hieſigen größeren induſtriellen 
und gewerblichen Vereine werden demnächſt 
über eine an die Staatsregierung zu erlaſſende 
Petition in Berathung treten, durch welche die- 
ſelbe auf die täglich ſtärker auftretenden Schäden, 
welche den deutſchen Fandel und die deutſche 
Induſtrie durch die Ausweifungen aus Schleswig 
Holſtein erleiden, aufmerkſam gemacht und um 
Abhilfe gebeten wird. 

[ Bismarcks, Gedanken und Erinnerungen “] 
finden in England, wie man aus guter Quelle 
hört, nicht den erwarteten Abſatz. Das hier vor- 
ber erſchienene Buch von Buſch hal ihnen großen 
Schaden gebracht. 

* [Der ehrliche Ahlwardt.] Das mehr 
als fragwürdige Geſchäftsgebahren der ver- 
floſſenen Cigarrenhandiung Ahlwardt u. Co., 
das wir in Nr. 43 der „Mittheilungen“ nach 
einer Notiz feines früheren Freundes Sedlatzen 
im „Deutſch. Gen.⸗Anz.“ vom 16, Oktober d. Zs. 
näher beleuchtet haben, wird jetzt von Ahlwardt 
ſelbſt ganz direct zugeſtanden. Wie erinnerlich, 
war der Firma A. u. Co. zum Vorwurf gemacht 
worden, daß fie einen ihrer Fabrikanten noch zu 
einer Zeit zur Lieferung von Cigarren im Werthe 
von 431,40 Mk. veranlaßt habe, als fie ſchon 
gänzlich zahlungsunfähig wor, Mitjühlend hatte 
der „Gen.-⸗Anz.“ im Briefhaften den leidtragenden 
Fabrikanten zugerufen: 

„Möge es Ihnen zum Troſte gereichen, daß Sie mit 
vielen Geſinnungsfreunden gemeinſam doſſelbe Leid 
tragen, und daß der Krug nur ſo lange zum Waſſer 
geht, bis er bricht.“ 

In einem Circular an 


„liebe, werthe Ge- 
ſinnungsfreunde“, 


das ſeiner neuen Zeitung 


„Das deutſche Schwert“ (18. Dez.) beiliegt, betitelt | 


Ahlwardt wiederum ſeine Anhänger um eine 
Weihnachts-Unterſtützung an. Darin findet ſich 
ganz beiläufig folgender Paſſus: 

„Auch die lehten Reichstagswahlen haben uns große 


Zuſchüſſe, die wir auf Koſten unſeres damals neu ber. 


gründeten Cigarrengeſchäfts 
erlegt.“ 

Alfo mit dem von den Lieferanten der Firma 
A. u. Co. eröffneten Credit wurden die Wahl- 
unkoſten beſtriütten! Welchen Ehrentitel würde 
Ahlwardt wohl einem jüdiſchen Kaufmann, der 
ſich einer ſolchen Handlungsweiſe ſchuldig machte, 
anhängen? Und Ahlwardt ift „N. d. N.“ 


Krefeld, 22. dez. 


machen mußten, auf- 


aufgenommen worden. dagegen dau 
Gtreik in der Gammeljabrik von 


und Co. fort, 
Frankreich. 


Paris, 28. Dez. Das Syndicat der Angeſtellten 
der Specereiläden verſammelte ſich geſtern Abend 
in der Arbeitsbörſe. 4000 Theilnehmer be- 
ſchloſſen einſiimmig für heute den Generalſtreiß 
und fordern namentlich neunſtündige Arbeitszeit. 

Paris, 23. Dez. Jaurès theilt in der „Petite 
République“ mit: Ein Inſtitutmitglied Monod habe 
ihm vorgeſtern Briefe geſchrieben, worin es heißt: 
Hanotaux ſagte im Mai 1889 zu einem Unbe⸗ 
kannten X. und mir: Sie kennen die abſcheulichen 
Mittel, welche General Mercier anwandte, um 
die Schuld Dreyfus darzuthun, welche vielleicht 
nichts anderes als ein entſetzlicher Roman iſt. 
Jaurès verlangt, der Caſſationshof möge Hano- 
taux und Mercier vernehmen. 

— die ſocialiſtiſchen Blätter veranſtalten Samm- 
lungen für die ſtreinenden Angeſtellten der Spezerei ⸗ 
handlungen. 

Toulouſe, 23. Dez, In einer öffentlichen Ver⸗ 
ſammlung drangen, als der Redacteur des 
„Temps“, Preſſenſé, ſprach, Antiſemiten ein. 
Es folgte eine Schlägerei. Mehrere Perſonen 
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und Erde in gerader Linie hintereinander: fteht, 
gegen zwei Stunden lang bedecken muß. Dies- 
mal bilden die drei genannten Weltkörper in 
ihrer Stellung beinahe genau ein Gerade. Dem- 
nach wird die gärzliche Derfinſterung rund 


1½, Stunde und der ganze Verlauf der Fi iß 


3 St. 49 Min. betragen, Zeit genug, die Er⸗ 
ſcheinung in ihren Lichtwandlungen, wofür die 
Gelehrten Phaſen ſagen, eingehend zu beobachten. 

Wer dieſe einigermaßen genau verfolgen will, 
bewaffne ſich in Ermangelung eines aſtronomiſchen 
Jernrohrs mit einem guten Zeldſtecher und be» 
trachte zunächſt den Eintritt der linken Mondſeite 
in den Halbſchatten der Erde, in deſſen Raum der 
Sonnenſtrahl nicht unmittelbar mehr dringt. Die 
Oſtſeite des Mondes wird mit einer Nebel- oder 
Rauchwolke überzogen. Hierauf verfolge man 
den Eintritt des Mondes in den Kernſchatten. 
Dabei ſei bemerkt, daß eine ſcharfſe Abgrenzung 
beider Schatten nicht vorhanden iſt und daß der 
Augenblick des Eintritts in den Kernſchatlen nichl 
gerade auf die Secunde zu unterſcheiden iſt. Man 
achte ferner darauf, ob und in welchem Grade 


die Schattengrenze verſchwommen iſt. Man beachte 


weiter die Farbenabftufungen und erwäge, ob 
die Färbung der verfinfterten Fläche mehr dunkel 
oder mehr hell iſt und ob die Mitte der Scheibe 
eine gänzlich dunkle Stelle zeigt. Man ſehe ferner 
nach, ob und inwieweit Zlächen, so und 
Krater auch im Schalten zu erkennen find, Man 
ſchenke bei der gänzlichen Derfinſterung auch der 
Umgebung des Mondes Aufmerkiamkeit und 
überzeuge fih, ob Milhfiroke und Sterne, die 
beim Schein des Bollmondes nicht zu fehen find, 
jetzt ſichtbar werden. Endlich bemühe man ſich 
nachzuforſchen, ob der Erdſchatten etwa auch 
außerhalb der Mondſchelde „als dleigraue Wand, 
ähnlich einer Wolke, mit ganz ſchar en welligen 


Umriſſen“, zu ſehen iſt, wie man dies bei den 


großen Finſterniſſen von 1887. und 
merkt hat. 


der Miſſionar Chriftian, 


ſelben errichtet. 
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Ebeling E 


erlitten Derletzungen, Die Polizei räumte den 


Saal. Nach der Derſammlung fanden Straßen 


kundgebungen ſtatt. Die Schaufenſter an einigen 
jüdifhen Läden wurden eiugeſchlagen. Gegen- 
kundgebungen zu Gunſten der Reviſionsanhänger 
mit Hochrufen auf Preſſenſs und anderen Rednern 
fanden ſtatt. Einige Berhaitungen wurden vor ⸗ 


genommen. 
Türkei. 


Konſtantinopel, 22. Dez. Geftern Abend er⸗ 
ſchoß Hafus Paſcha, ein höherer Beamter der 
Stadtpräfectur, in einem öffentlichen Lokal den 
kaiſerlichen Adjutanten Oberſtlieutenant Gani Ben, 
dem von der öffentlicen Meinung zahlreiche 
Uebelthaten zur Laſt gelegt werden. 


Danziger £okal-3eitung. 


Danzig, 23. Dezember. 
Deiterausfichten für Sonnabend, 24, dezember, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig mit Sonnenſchein, kalt, auffriſchende 
Winde. Strichweiſe Niederſchläge. 


* [Die biſchöfliche Didcefe Eulm], welche durch 
bie gefirige Wahl in Pelplin einen neuen Biſchof 
erhalten hat, umfaßt 470 Quadratmeilen und 
erſtreckt ſich nach der Bulle de salute animarum 
über den größten Theil der Provinz Weſtpreußen, 
ſowie über einige Kreiſe von Oſtpreußen, Pommern 
und Poſen. Der Sitz des Biſchofs ift die ehe ⸗ 
malige Ciſtercſenſerabtei Pelplin, deren Kirche, 


ein ſchöner gothiſcher Backſteinbau, ſeit der 1824 
ſtattgefundenen Translation des Capitels von 


Culmſee nach Pelplin zur Kathedralkirche erhoben 
wurde. Die Diöceſe zählt 253 Pfarreien, 380 
Prieſter und etwa 600 000 Katholiken, Die „Ger⸗ 
mania“ macht über die Diöceje folgende hiſtoriſchen 
Angaben: Durch ⸗die Berbindung mit Polen war 
das Chriſtenihunn im Culmerlande ſchon früh 


verbreitet worden, wurde aber durch die fort- 


geſetzten Einfälle der heidniſchen Preußen ſchon früh 
wieder zerſtört; auch die Erfolge, welche ſeit 1210 
fpäter Biſchof von 
Preußen, erzielt hatte, waren ohne Beſtand, bis 
endlich Herzog Conrad von Maſovien (1206 bis 
1247) den Deutichordensrittern das Land 1230 
zum vollen Eigenthum überwies. Durch die 
Siege der Ritter, durch Anlage von Burgen, durch 
Errichtung von Klöſtern und Kirchen erlangte das 
Chriſtenthum Schutz und Beſtand, und der päpft- 
line Legat Wilhelm von Modena konnte am 
29. Jun 1243 die Circumſcription der vier 
preußiſchen Diöceſen Culm, Ermeland, Pomeſanien 
und Samland vornehmen, für welche am 
8. Oktober 1243 die päpſtliche Beſtätigung er- 
folgte. die Diöceſe Culm umfaßte nach der 
erſten Circumſcription von 1243 das Culmer- 
land und das Löbauer Gebiet, welches von 
der Ddrewenz, Branitza und der Land- 
ſchaft Saſſen begrenzt wurde. Zum erſten Biſchof 
wurde der Dominikaner Heidenreich (1243 
bis 1263) bestellt. Vom Biſchof Heidenreich iſt im 
Jahre 1251 die Kathedrale von Culmſee erbaut 
worden, auch wurden zahlreiche Kirchen von dem- 
Durch den Frieden von Tyorn 
(19. Oktober 1466) kam Culm mit einem Theil 
Preußens unter polniſche Kerrſchaft. Nach den 
Wirren der Reformation wurde durch den Biſchof 
aulus Koſtka (1574—1595) die Reftauration des 
atnolicismus in der Culmer Diöceſe durchgeführt. 


chaft, durch de: r vor SU würd 
Culm dem neuer richteten Herzogthum Warſchau 
unter ſtellt. Im Jahre 1815 kam die ganze Diöceſe 
wieder an Preußen. — Der neuerwählte Biſchof 
von Culm, Dr. Auguftinus Rofentreter, wird 
der 54. in der Reihe der Culmer Biſchöfe fein, der 
fünfte Biſchof nach der Neuconſtituirung des Bis- 


thums. Er wurde am 13. Januar 1844 zu 


Abrau in der Koſchneiderei als Sohn eines 
geachteten Beſitzers geboren. Seine Gnmnajial- 
jiudien abſolvirte und beſchloß er zu Konitz 
im jugendlichen Alter von 17 Jahren mit 
einem glänzenden Abiturienienegamen. die 
nächſten neun Lebensjahre waren ausſchließ lich 
der Vorbereitung für den Eintritt in den Priefter- 
ftand gewidmet. Nach Empfang der Prieiter- 
weihe am 12. März 1870 wirkte er nur kurze 
Zeit in der Seelſorge als Dicar in Neuenburg 
und an der Brigittenkirche in Danzig unter Herrn 
Pfarrer Stengert, um alsbald zum Profeſſor der 
alt- und neuteſtamentlichen Exegeſe an das 
Prieſterſeminar in Pelplin berufen zu werden. 
Er blieb fortan dem Lehrfache treu. Anläßlich 
leines 2Sjährigen Profeſſoren - Jubiläums im 
Frühſahr 1896 erhielt er von der theologiſchen 
Facultät zu Münſter den  Ehrendoctortitel, 


— namrn Tumamann ann immun nn — 


Zwei vornehme „Zechpreller“. 


Ein luſtiges kleines Abenteuer erlebten Prinz 
Albert von Belgien und der Graf von Flandern, 
als fie jüngft zur Jagd nach Couillei gefahren 
waren. Eines Nachmittages hatten fie ſich etwas 
weiter von der übrigen Zagdgeſellſchaft entfernt 
und ſahen fih plötzlich einem dicht am Waldrande 
gelegenen kleinen Wirthshauſe gegenüber. Da fie 
gerade Durſt verſpürten, traten fie ein, um ſich 
mit einem Glaſe Bier zu erfriſchen. Die Wirthin, 
eine Ideal corpulente flandriſche Brom, nickte 
einen Gruß, watſchelte zum Schenktiſch und 
brachte dem königlichen Paare zwei ſchäumende 
Krüge. das Gebrau war ſo gut, daß man ſich 
nicht enthalten konnte, die Gläſer noch einmal 
füllen zu laſſen. Als es zum Bezahlen kam, er- 
bot ſich der Prinz, die Zeche allein zu begleichen, 
doch ſoviel er auch in den Taſchen ſeines eleganten 
Jagdhoſtüms ſuchte, er konnte zu feiner unan⸗ 
genehmen 1 nicht die kleinſte Münze 
darin auſſtöbern. Nun ſah er ſich genöthigt, die 


Kaſſe des Grafen in Anſpruch zu nehmen und 


ihn zu bitten, ihm aus der momentanen Ver- 
legenheit zu helfen. Dieſer war jedoch beim 
beften Willen nicht im Stande, in feinen eigenen 
Taſchen mehr zu entdecken als ein einſames Zehn ⸗ 
centſtück, das er feinem Gefährten zur Verfügung 
Rellie. Die Cage der beiden vornehmen Zecher 
drohte in der That kritiſch zu werden, denn 
Mevrow fah durchaus nicht fo aus, als ob fie 
mit ſich reden laſſen würde. Und richtig, kaum 
hatte der Graf verſucht, ihr klar zu machen, daß 
es ihnen unmöglich die kleine Erfriſchung 
bil zu bezahlen, als die Belgierin in der reich⸗ 
alligen Phraſeologie der flämiſchen Sprache 
einen Strom von Schmähreden über die ver- 
meintlichen Zechpreller ergehen ließ. Dieſe hörten 
eine Weile mit demüthig 13 Häuptern zu, 
und halb ärgerlich und halb beluſtigt jahen fie, wie 
die Wirihin in ſehr energiſcher Fallung ihren 
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Während des Schluſſes des Pelpliner Priefter- 
Seminars war Dr. Noſentreter einige Zeit direktor 
des Lehrer-Geminars zu Berent. Bon dort 
wurde er 1887 durch Dr. Redner als Direktor 
an das wieder eröffnete Prieſter Seminar zu 
Pelplin berufen. 


[olksbibliotheken.] Nach dem letzten Be⸗ 
richt der Zeitſchrift der Geſellſchaft für Volks- 
bildung hat die Geſellſchaft in dem letzten Monat 
44 Volksbibliotheken neu begründet, darunter in 
Weſtpreußen 15, und zwar in Peterswalde⸗ 
Landeck, Dt. Enlau, Bagnitz, Mechau, Königl. 
Boſchpol, Karraſch, Neudorf und Winkelsdorf bei 
Dt. Eylau, Zbiczno, Reichſelde und Kruppendorf 
bei Altfelde, Rücknau, Dilliſaß, Flötenſtein und 
Reimerswalde. Dann in Oſtpreußen 5, in Pofen 14, 
in Pommern 4 eic. Unterſtützt wurden 15 
Bibliotheken, darunter mehrere in Weſtpreußen 
durch Zuwendung von je 20—50 Büchern. Trotz 
dieſer zahlreichen Neugründungen find jekt noch 
299 Geſuche um Bibliotheken unerledigt, da 
hierzu die Mittel der Geſellſchaft nicht ausreichen. 
Der Dorſtand wendet ſich daher an die Mitglieder 
und an Freunde der Sache um weitere Zu⸗ 
wendung von Büchern und Geldmitteln. 


„ lTitelverleihung.] Herrn Maler Adolf 
Männchen hierſelbſt, erſtem Zeichenlehrer an 
der hieſigen ſtaatlichen Foribildungs- und Ge- 
merhidule, iſt feitens des Cultusminiſters das 
Prädicat „Profeſſor“ verliehen worden. 


* IConferenz bei der königl. Gifenbahn- 
Direction.) Heute Vormittag von 10 uhr ab 
hat im Geſchäftsgebäude der hiefigen Eijenbahn- 
Direclion am Dlivaer Thor unter dem Vorſitz des 
Herrn Präſidenten Thoms eine gemeinſchaftliche 
Sitzung der Directionsmitglieder und Hilfsarbeiter 
und der Borftände der zum Eiſenbahn⸗ Directions 
bezirk Danzig gehörigen Betriebs-, Majdinen-, 
Derkehrs- und Zelegraphen - Inſpectionen ſtatt⸗ 
gefunden. Nach Schluß der Sitzung vereinigten 
ſich die Theilnehmer zu einem gemeinfamen 
Mittagsmahl im „Danziger Fof“. 


[Wichtig für Radfahrer.] Die auf den Stationen 
des Eiſenbahndirectionsbezirks — mit den D-Zügen 
2 und 4 nach weſtlich über Schneidemühl hinaus ge- 
legenen Stationen unverpacht aufgegebenen einſitzigen 
Zweiräder dürfen ab Schneidemühl mit dieſen Zügen 
weiter befördert, in Berlin jedoch nur auf dem Schleſi⸗ 
ſchen Bahnhofe ausgegeben werden. 


I [Beihnachisfeier.] Geſtern Abend beging der 
hieſige Turn- und Secht-Berein nach dem Turnen in 
der „„Eoncordiahalle fein Weihnachtsfeſt unter unge ⸗ 
mein ſtarker Betheiligung. Nach einer Begrüßungs- 
anſprache des Herrn Turnwarts Merdes und dem 
gemeinſchaftlichen Geſange des Liedes: „erbei, herbei, 
du deutſche Tur nerſchaft“ hielt der Vorſitzende, Herr 
Dr. Daſſe, die Feſtrede, der er den Text zu Grunde 
gelegt: „Friede auf Erden und den Menſchen ein Wohl⸗ 
gefallen“. Reicher Beifall dankte dem Redner am 
Schluſſe feiner zu Kerzen gehenden Rede. Nunmehr 
trat die „Fidelitas“ in ihre Nechte. Eine Derloofung 
von originellen und nützlichen, von Mitgliedern dedi⸗ 
eirten Weihnachtspräſenten unter hell ſtrahlendem 
Weihnachtsbaume brachte mancherlei Ueberraſchungen. 
Beſonders die erſte 5K wurde durch eine Fülle 
Iherzhafter, Magen und Geiſt flärkender Geſchenne 
ausgezeichnet, Erſt in ſehr vorgerüchter Morgenſtunde 
erreichte das Feſt ſein Ende. 

Mittwoch Abend verſammelte 
30 Burſchenſchaſter 


fih mehr als 
Colonialſaale des Danziger 


Hofes zur Eh einer Weihnachtskneipe. Der Weihnachts ⸗ 
mann über eich ante. 1 lenden ann um 


Ein Feſtgeſang, ein ſamoſes Duel und. endlich — 


em ika ba 


grofartige Bierjellung forgten, da 
immer fröhlicher wurde. Weit nach 
ſich die zweite Fidulität auf. 


—— — 

np [Weihnachtsbeſcherung. ] Geſtern wurde im Be- 
bäude der Taubſtummenſchule durch den Verein für 
das Wohl der Taubſtummen wieder eine Weihnachts 
beſcherung für hilfsbedürftige Taubſtumme ver- 
anſtaltet, welche dank des Wohlthätigheits ſinnes edler 
Menſchenfreunde und Gönner die 1000 lichen auch 
in dieſem Jahre ſehr reichhaltig ausſiel. Bei prächtig 
geſcmücktem Tannenbaum hielt der Zaubftummen- 
anſtaltsvorſteher, Kerr Radau, eine Anfprache an die 
taubſtummen Kinder, 0 5 di in paſſenden Ge- 
dichichen ihren Wohlthätern lebhaften Dank durch die 
Lautſprache abſtatteten. Lei der darauf folgenden 
Vertheilung der Gaben erhielten 26 Kinder vollffändige 
Tuc anzüge beſw. Kleider und ſtarke Lederschuhe, 
welche nach Maß dauerhaft angefertigt worden waren 
ferner Strümpfe, Kandſchuhe und Hemden, Die Mädchen 
wurden noch mit Tuchjachen und Wollmützen und die 
weniger bedürftigen Schüler mit Spielſachen und 
Schulutenſilien deſchenkt. Außerdem erhielt jedes Kind 
einen reichlich gefüllten Teller mit allerlei Naſchwer h. 
Auch 24 erwachſene, bedürftige Taubſtummen konnten 
mit warmen Winterhleidern verſorgt werden. Durch 
„das Gebet eines Taubſtummen“, geſprochen von einer 
gehörloſen Schülerin, fand die ergreifende Feier ihren 


die Stimmung 
itternacht löste 


breiten Rücken gegen die Thür ſtemmte. „Solche 
feinen Herrchen“, ſchrie fie in höchſter Muth, 
„glauben eine arme Frau beſchwindeln zu können, 


aber das giebt's nicht. Hier kommen fie nicht 


eher heraus, bis das Bier bezahlt iſt.“ Nathlos 
blickten ſich die beiden Gefangenen an. „Aber 
meine befte Frau“, meinte der Graf dann begüti⸗ 
gend, „jo nehmen Sie doch Vernunft an. 3 

bin der Graf von Flandern und denke gar nich 
daran, Sie zu betrügen.“ „Graaf von Rotte 
Pataten!“ (Graf von faulen Kartoffeln) höhnte 
die corpulente Schöne, und ſich an den Prinzen 


wendend, inquirirte ſie mit beißendem Spottz 


„Und Sie, Sie find wohl der König, heh?“ „Nein, 
ich bin Prinz Albert“, entgegnete der Gefragte 
rubig. „So iſt's recht, Sie find ein Prinz von 


Habenichts, und ich werde jedenfalls Ihre Majeſtäl 


die Königin ſein. Na, da können wir uns ja 
recht vornehm unterhalten.“ Mit dieſen Worten 
kreuzte die Frau Wirthin die Arme über der 
Büſte und ſah ihre unfreiwilligen Gäſte heraus- 
fordernd an. Dieſe fühlten ſich endlich von der 
Lächerlichkeit der Gituation überwältigt und 
brachen in ſchallendes Gelächter aus. Im nächſten 
Moment bereuten fie jedoch ſchon ihre Luſtigkeit, 
die Meorom dermaßen erbofte, daß fie wie eine 
Furie auf die Cachenden losſtürzte. Sicher wäre 
es zu Thätlichkeiten gekommen, wenn nicht in 
dieſem Moment zwei auf der Suche nach den 
— 1 befindliche Wildhüter die Thür geöfinei 
und der peinlichen Scene ein Ende bereitet 
ron Die reſolute Wirthin erkannte nun ihren 
rrthum und bat reuig um Der zeitung. eachend 
wurde ihr dieſe gewährt, und einer der Jäger- 
burſchen löſte die vornehmen — aus. 
indem er die königliche Schuld von 80 Centimes 
aus ſeiner Taſche deglich. 


1 — 


x 


Abſchluß. Der geſammte Dorftand, die Eltern der 
Kinder, einige Wohlthäter derſelben und eine große 
Anzahl älterer Taubſtummer nahmen an dem Feſte Theil. 

Vorgeſtern fand im St. Joſephshauſe eine Ehrift- 
deſcherung für 325 arme Schulkinder ſtatt, welche der 
Ratholifhe Dolks verein veranftaltet hatte. Nachdem 
verſchiedene Gelänge aufgeführt worden und Herr 
Pfarrer Spors die Feſtrede gehalten hatte, wurden 
zie Kinder mit Kleidungsſtüchen, Schulſachen und 
Naſchwerk beicenki. 


„ bie Heubuder Badegeiellihaft] hatte geftern 
3 Saale des Manteuffel ſchen Gtabliffe- 
ments eine Weihnahtsbeicherung für die Kinder armer 
Bewohner des Ziſcher dorfes J veranſtaltet. Mit 
Choralgeſang wurde die Feier bei illuminirtem 
Weihnachtsbaum eingeleitet. Nach einer Anſprache 
eines Badegaſtes wurden 27 Kinder, 14 Knaben und 
13 Mädchen, vollſtändig eingekleidet und mit ſonſtigen 
Geſchenken bedacht. Unter den beſchenkten Kindern 
befanden ſich auch zwei der Mittwe Lehmann, deren 
Gatte mit der „Adele“ untergegangen iſt. Für die 
trauernde Wittwe wurde eine Collecte veranſtaltet, die 
den Ertrag von einigen 50 Mk. ergab. 

A 


§ [Unfälle.] Der Holzarbeiter Karl Yiltkau von 
hier wurde beim Kolzlosmachen auf der Motilau von 
einem Stücke Langholz erheblich gequetſcht. Dem 
Schmied Auguſt Reinke fiel auf der haiſ. Werft ein 
ſchweres Stück Eiſen auf die Füße, fo daß er erheb- 
liche Aueiſchwunden erlitt. Der Arbeiter Julius 
Schwidrowski fiel auf dem Nachhauſewege fo un- 
glücklich zur Erde, daß er einen Armoruch erlitt, 
Sämmtliche Verletzten fanden Aufnahme im chirurgiſchen 
Stadtlazareth. 


* (Bernfteinfund.] Ein Arbeiter hat diefer Tage 
auf dem Felde des Gutsbeſitzers Herrn Enß zu Dirſchau 
Abbau ein 120 Gr. ſchweres Stüc Bernftein gefunden. 
aſſelbe ſchien guter Qualität zu ſein. 


x [Familienabend.) Am Dienstag, 27. d. Mts,, 
wird im großen Saale des Schützenhauſes zur Nadı- 
feier des Weihnachtsfeſtes ein chriſtlicher, Familien- 
abend ftatifinden, an welchem Herr Conſiſtorialrath 
D. Franck und Herr Archidiakonus Blech Anſprachen 


halten werden. 


t. [Großer Uhrendiebſtahl in Cangfuhr.] Der in 
der Nacht vom 30. Juni dſs. Js. vollführte große 
Einbruchsdiebſtahl in das Goldwaarengeſchäft von 
Guſtavr Schlacht in Cangfuhr Nr. 58 gelangte in der 
geitrigen Strafkammer ſigung zur Verhandlung. An- 
geklagt waren der Arbeiter Bujtav Grönke und die 
unverehelichte Augufie Weinert aus Danzig und die 
unverehelichte Gertrud Wegholz aus Schidlitz wegen 
Diebftahls bezw. Hehlerei. Der Diebſtahl iſt namentlich 
auch deswegen bemerkenswerth geweſen, weil mehreren 
hieſigen Familien, wie Conſul Brinkmann, Baron 
v. Lindern, Kaufmann Großmann. Frau Kauf- 
mann Kawalki u. a. werthvolle, theils unerſetzliche 
Uhren, die zur Reparatur Kerrn Schlacht übergeben 
waren, verloren gegangen find. So unter anderen eine 
goldene Damenuhr mit zwei Naphaelshöpfen. Und 
während viele andere Sachen, wiedergefunden find, 
ſehlen die meiſten der zur Reparatur übergebenen 
werthvollſten Sachen. 
are uns 11 Uhr Abends von einem gemein- 
ſchaftlichen Spaziergange nach Kauſezurückkehrten, ſiel der 
Frau Schlacht ein Mann auf, der ſich in der Nähe des 
Ladenlokals in auffälliger Weiſe aufhielt. Am nächſten 
Abend kehrten ſie, aus der Richtung von Danzig 
kommend, wiederum gemeinſam nach Kauſe zurück. 
guch dieſes Mal hielten ſich zwei Männer in der 
Richtung des Ladens auf und verfolgten die ihrer 
Wohnung zuſchreitenden Schlacht'ſchen Eheleute, um 
ſich über ihren Verbleib zu vergewiſſern. Frau Sch. 
machte ihren Mann auf die Leute aufmerhfam un 
lchloß in der parterre belegenen einfenftrigen Stube 
die Laden, weil fie eine gewiſſe Unruhe beſchlichen 
halte. Ihr Mann beruhigte ſie ba Am anderen 
Morgen holte um dreiviertel auf ſieben Uhr der Lehr ⸗ 
Ung o. Greiſenſtein den Schlüſſel zum Laden aus der 


weben zar zerr ales e 
rden ſei. er chlacht. * 5 
1228 hinüber und fand feinen Laden faſt 
vol ſtändig ausgeraubt. Nur minderwerthige Sachen 
hatten die Diebe zurückgelaſſen. Unter anderem hatten 
dielelben in die ausgeleerten Glaskäſten ein werth- 
tofes Uhrgehäuſe hineingeſtecht. Es waren Uhren, 
Geld- und Gilberwaaren, ſowie Ketten und Broſchen 
im Werthe von ca. 2500 Mk. geſtohlen. Auch waren, 
wie ſchon erwähnt, ſämmtliche Reparaturſachen aus 
einem beſonderen Behälter geraubt. Der oder die 
Diebe hatten das Fenſter über der ein ⸗ 
flügligen Ladenthür eingedrücht und den Rahmen 
in den Laden hineingeſtoßen. um ann 
durch die etwa 14 Zoll hohe und Meter breite Oeff⸗ 
nung in den Laden einzuſteigen. — Längere Zeit fand 
man heine Spur von den Dieben, bis eine gewiſſe un- 
verehelichte Augufte Weinert ermittelt wurde, die einem 
Gaſtwirthe Behrend am Sandweg eine der geſtohlenen 
Uhren für 3 Mark verkauft halte. Inzwiſchen war 
auch der Thäter in der Perſon des Angeklagten durch 
die Kopenhagener Polizei in Kopenhagen, wohin er 
ſich als blinder Schiffspaſſagier begeben hatte, feſtge 
nommen worden. Der Angeklagte will zunächſt mil ſeiner 
Braul zugefehen haben, wie zwei junge Leute in der Nähe 
des Bürgerſchützenhauſes dieſe Goldſachen vergraben 
hätten, um fie ſich dann anzueignen. Dieſen Derſuch, 
eine mildere Strafe zu erlangen, mußte der mehrfach 
vorbeftrafte, 19 Jahre alte Angeklagte aufgeben, da 
die Beweiſe für ihn zu erdrückende waren. Er legte 
schließlich ein vollkommenes Geſtändniß ab. Mit Aus- 
nahme der Sachen, die er der Weinert geſchenkt, 
und zwei ſilbdernen und einer goldenen Damen- 
uhr, die er für 29 Mk. an Leute auf einem 
Oderkahn hier in Danıig verkauft, habe er nichts 
von dem Diebftahl für ſich verwandt. Er fei mit dem 
Raub als blinder Paflagier auf dem nach Kopenhagen 
fälligen Schiſſe „Kedwis nach dort mitgefahren. 
Unterwegs ſei er enidecht (dem Berichte nach als 
„Klabautermann““ im Maſtkorbe); die geſtohlenen 
Sachen, die er im Schiffsrumpfe verftecht hatte, ſeien 
ihm abgenommen und er ſowohl wie die Sachen 
em Conſul in Kopenhagen fur weiteren Ver- 
anlafjung übergeben worden. Von dort aus 
ſei er hierher überwieſen, während die Gold- 
jachen durch die Zollbehörde hierher gelangt ſeien. 
Es ſei richtig, daß er noch einen mißglückten Flucht- 
verjud) auf das Schiff „Auguſte“ unternommen habe. 
Mo die fehlenden Sachen aber geblieben feien, wiſſe 
er nicht. Dieſes „ während der —.—— 
ermittelt werden, wenn auch eine 0 
fung nicht er) Ge "ame 60 nne him. 
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ein Gt ort hs 
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eilt; mit dem er ſich den Raub getheilt haben 
dürfte. Denn die dritte, der Hehlerei angeklagte 


Gertrud Mecholz giebt zu, eine Breſche und einige 
endere Kleinigkeiten von einem ihr unbekannten 
Manne erhalten zu haben. Sie habe vermuſhet, da 
die Sachen von einem Diebſtahle herrührten und habe 
nur deswegen die Broſche drei Tage angeftecht, damit 
ie dem rechtmäßigen Eigenthümer eventl. auf⸗ 
jallen sollte. Die dritte Angeklagte, unverehelichie 
Weinert, iſt geſtändig, die geſtohlenen Sachen 
mit foriſchaſſen geholfen zu haben. — Der Gerichtshof 
erkannte gegen Brönke auf vierjährige Gefängnißſtrafe, 
gegen die Auguſte Weinert unter Anrechnung von 4½ 
Monat Unterſuchungshaft auf vier Monat und gegen die 
unverehelichte Gertrud Wegholh aus Schidlitz auf zwei 
Wochen Geſängniß. 


» unfan- Schiedsgericht. . 
Herrn Age ers Keyhing fand geſtern 
eine Sitzung des Schiedsgerichts für den Bezirk I. der 
Sidentihen Binnenſchiffahrts-Berufsgenoſſenſchaft 
Kalt, in welcher 14 Unfallſtreitſachen zur Verhandlung 
samen. In 4 Fällen wurde die Genoſſenſchaft zur 
Acntenjahlung bezw. zur Echöhung der bisherigen 
Rente verurtheilt, in J Fallen erjolgte Zurück weiſung 


Schon am 29. Juni, als Kerr und 


unterſuchen, Er vermuthete ſedenfalls, wie es in 
1 * u ge en pflegt. * 


Unter dem Vorſitz des 


der Berufung und in einem Falle wurde Beweis⸗ 
erhebung beſchloſſen. — Kieran ſchloß ſich eine Sitzung 
des Schiedsgerichts für die ſtaatliche Bau-Unfall⸗ 
verſicherung unter dem Vorſitz des Kerrn Regierungs- 
Aſſeſſors v. Strauß und Zorneg, In 3 Fällen wurde 
der Fiscus zur Rentenzahlung veruriheilt, in 5 Fällen 
erfolgte Zurückweiſung der Berufung und in 2 Sällen 
wurde Beweiserhebung beſchloſſen. i 


„ [Rothe Kreuz-Cotterie.] In der am 22. b. Mis. 
ſortgeſetzten Ziehung fielen (nach 
Herrn 
ze 

ormiitags: 

1 Gewinn von 50000 Mk. auf Nr. 346 391. 

1 Gewinn von 25000 Mk. auf Nr. 160 740. 

1 Gewinn von 10 000 Mk. auf Nr. 110 639. 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 154 810. 
= Serum von 1000 Mh. auf Nr. 8021 228 989 

41. 


8 Gewinne von 500 Mh. auf Nr. 54 050 105 540 


147 800 186484 257 669 331 596 384 15% 384 878. 

21 Gewinne von 100 Mh. auf Nr. 29 851 33 164 
66 861 81882 107 352 127 378 145 318 158 243 196 084 
231412 237273 237695 266383 256 630 285 475 
300 518 326 247 330 240 351 059 375 566 402 835. 

Nachmittags: 

10 nn 500 Mh. auf Nr. 45926 54001 
137 024 m» 154 688 180481 252 467 283 020 
300 515 311 141, 

10 Gewinne von 100 Mh. auf Nr. 14033 51 389 
70 943 85 950 97 543 162 602 230 243 280 590 342 403 
396 524, (Ohne Gewähr.) 


© leEtektriſche Beleuchtung.) Durch das techniſche 
Bureau des Herrn Ingenieurs Fans Schäfer in Danzig 
hat das Hotel „Tiſe““ in Langfuhr eine ebenſo 
praktiſche als effectvolle elekteiſche Beleuchtung er- 
halten. Während dem ſtaltlichen Concertſaal durch 
drei Bogenlampen Tageshelle geſpendet wird, werden 
die Reilaurationsräume, die kleinen Säle, Fremden ⸗ 
immer, Flure und die Bühne durch etwa 100 große 
Glühlampen erleuchtet und etwa 300 kleinere elektriſche 
Illuminationslämpchen tragen durch ihr magiſches Licht 
weſentlich zur Decoration bei. Beſonders geſchmackvoll 
ſind die Wände, die großen Spiegel, das Buffet des 
Reftaurationsjimmers, die Bühne des Conceriſaales und 
diverſe Blumenampeln durch künſtliche Blumen- 
guirlanden, in denen fi eine Anzahl buntfarbig einge- 
hüllter Glühlämpchen befindet, decorirt. Die Ein- 
richtung hat eine Haupt- und drei Nebenſchaltungen 
nebſt den erforderlichen Sicherungen und iſt eine neuere 


Erfindung des Herrn Ingenieurs Schäfer. Letzterer hat 


auch in einer Anzahl Villen und in mehreren Reftaurantg 
ähnliche elektriſche Beleuchtungsanlagen eingerichtet, 


t. [Zajhendiebfiähle.] Ein gewiegter Verbrecher. 
den immer wieder das Zuchthaus anzieht, befand 
ſich geſtern in der Perſon des Sträflings Johann 
Kulasczewiez auf der Anklagebank. 18 Jahre 3 Mo- 
nate hat er bereits im Zuchthaufe zugebracht. Seine 
Specialität find Taſchendiebſtähle. Drei Viertel obiger 
Strafen find für Taſchendiebſtähle erkannt, Wie weit 
das Feld feiner Thätigkeit ſich erfiremt, geht aus der 


Thatſache hervor, daß er, der ſich meiſtens in Danzig 


aufhält, am 26. Febraur 1889 durch das Landgericht 
Eſſen wegen eines Taſchendiebſtahls verurtheilt wurde. 
Seit dem Jahre 1892 iſt er unbeſtraft. 
Thätigkeit find die Bahnhöfe und Dampfer- 
Anlegeplätze. Auch der jetzt unter Anklage 
ſtehende Fall hat ſich auf dem hieſigen Kaupt⸗ 
bahnhof abgespielt. der Zug nach Stolp war fällig, 
eine Anzahl Paſſagiere drängte ſich an der vierten 
Wagenklaſſe zufommen, um in den eben eingelaufenen 
Zug einzufteigen. In dieſem Menſchenknäuel befand 
ſich auch der Angeklagte, verſehen mit einem Perron- 


billet, um ein günſtiges Object für ſeine Operationen 


auszuſuchen. Als er diejes gefunden, ſpähte er auf den 
günſtigen Moment zur Ausführung. Derſelbe ſchſien 
ihm gekommen, als der Wagenmeiſter Planowshi an 
die einzelnen Wagen herantrat, um Räder, Auppelung, 
Dampfheizung und Brems vorrichtungen am Zuge u 

beigen 


gen drängende Nenſch ; 
aufgefordert werden würde., zurückzutreten. 
inter fein auserkorenes Opfer, das Dien 


die Taſche bereit haltend. Der Wagenmeifter konnte 
aber nicht durch den Menſchenknäuel hindurch, machte 
eine kurze Schwenkung nach remis und bemerkte hier- 
bei, wie K. bereits die Hand in der Taſche der Kuſch 
hatte. Er faßte den K. feit um das Handgelenk, fo daß 
dieſer nicht entwiſchen konnte und veranlaßte dann 
feine Feſtnahme. Die Stagtsanwalliſchaft machte darauf 
aufmerkſam. daß in Danzig in den leiten Jahren ſehr 
häufig Taſchendiebſtähle zur Anzeige gekommen wären, 
deren Thäter nicht zu ermitteln geweſen ſei, manche 
derſelben ſeien wohl auf das Conto des Johann 
Aulasczewie; zu ſetzen, gegen welchen fie jetzt 
fünfjährige Zuchthausſtrafe beantragte. Der Gerichts- 
hof erkannte auf eine dreijährige Zuchthaus ſtrafe. 


® [Deränderungen im Brunbbefig.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Zagneiergafje. Nr. 5 von 
den Hausbeſitzer Röske'ſchen Eheleuten in Zoppol an 
den Decorateur Müntz für 12 000 Mk.; Guteherberge 
Blait 35 von den Kofbeſiher Weller'ſchen Eheleuten an 
die Kofbeſitzer Marquardlſchen Eheleute; Langfuhr 
Blatt 661, 662, 663 und 66% von dem Gutsbeſißer 
Piltz in Müggau und dem Rentier Saß an die Schloſſer⸗ 
meiſter Gäſchke'ſchen Eheleute für zuſammen 28900 Mh.; 
Kneipab Nr. 27 von den Eigenthümer Wolff'ſchen Ehe 
leuten an die Sleifchermeifter v. Narzimski'ſchen Che- 
leute für 11810 Mk. — Ferner iſt Goldſchmiedegaſſe 
Nr. 3 und 4 von der minderjährigen Marie Frieda 
Stumpf auf deren Bruder Juwelier Erich Albert 
Moritz Stumpf. % 3. in München, für 25 000 Mk. 


übergegangen. 


t. he! Eine A e Diebesbande, die 
profeſſionsmäßig Diebftähle in der Umgegend von Lang 
fuhr und auch in Langſuhr verübt hat, iſt in der 
Familie Natzke in Kochſtrieß durch die hieſige Criminal 
polizei aufgehoben worden. Ferner iſt der Schloſſer 
5 in Danzig, der auf der Schichau'ſchen Werft mehrere 

iebftähle an Handwerkszeug verübt hat, geſtern feit- 
genommen worden. 


[Polizeibericht für den 23. Dezember.] Verhaftel: 
11 Perſonen, darunter 3 Perſonen wegen Diebſtahls, 
2 Perfonen wegen Unfugs, 1 Perſon wegen Wider 
ftandes, 1 Obdachloſer. — Gefunden: 1 kleines weißes 
Taſchentuch, 1 weiße Brille im Lederfulteral, 1 Zwanzig ⸗ 
marhflük, 1 Mefler, am 6. d. Mis. 4 Ghulbüger, 
abzuholen aus dem Fundbureau der Rönigl. Polizei- 
Direction. — Verloren: 1 blauer Knaben- Mantel 
Kragen, 1 Handkorb enthaltend: Mäſche, Toiletten 
gegenſtände und Cartons, abzugeben im Fundbureau 
der hal, Polizei-Direction. 


—— nee TER EREEEUTSESREMEERREREBLENENGES NENNE 
Aus den Provinzen. 


„ Velonhen, 22. Dez. Heute Nachmittag om die 
Weihnachtsfeier im hiefigen Kinder- und aiſen⸗ 
hanje ſlalt. Dieſelbe wurde mit dem Choral „Jauchzet, 
ihr Himmel‘ eröffnet, worauf Herr Pfarrer Dtio- 
Dliva die Weihnachtsrede hielt, in warmen Worten der 
drei verdienſtvollen, innerhalb Yahresfrift verftorbenen 
Herren Borfieher gedachte und die Zöglinge ermahnte, 
das Andenken der Heimgegangenen im Kerzen zu ber 
wahren, ihre Liebe und ihren Dank auf die jetzigen 
Herren Vorſteher zu übertragen und dem Chriſtkinde 
unterm Weihnachisbaume zu geloben, Gott zur Ehre 
und den Menſchen zum Wohlgefallen zu leben. Nach 
einigen flimmungspollen Liedern und Declamationen 
ſchloß die würdige Zeier mit der Moteites „Koch thut 
euch auf, ihr Thore der Well“, worauf die reiche Be- 
ſcherung für die Kinder erfolgte. - Der Trauer des 
Jauſes angemeflen, wurde die Jeler im engfien Kreiſe, 


dem Bericht des 
Karl Feller jun. in Danzig) folgende größere 


I befier, 


Das Feld feiner. 


ſelbſt 


oſalie Kuſch, getreten, die Hand zum Entente 


nur im Beifein des Dorſtandes und der Beamten be- 


gangen. 


y. Buhig, 22. Def. Im leufenden Jahre find durch 
en Kreisphyſicus Dr. Annuske zehn Schulen unſeres 
reifes auf anſtechende Kugenkrankheiten unterſucht 


worden. Bon etwa 


Bindehautkatarrh erkrankt. 


hiefigen proviſoriſchen Augenklinik geheilt worden. 
* Reuftadt, 22, 
einen Berlauf. 


nahm lebhaften 


Köslin, 21. Dez. 
Rittergutsbeſitzers Kutſcher⸗Jannewitz 
den 


Strafkammer gegen 


Staatsanwaltſchaft beſchloſſen worden. 
wird beſchuldigt, die letzteren durch Freibier und 


Geld zum Verkauf ihrer Wahlſtimmen verleitet 


zu haben. (Kösl. 3.) 


Coloniales. 
[Militarismus und Bureauhrotie in Kiau⸗ 


tſchau.] Aus Kiautſchau wird der „Frankf. 31g.“ 


geſchrieben: Es unterliegt keinem Zweifel, daß 


ein erſprießliches Gedeihen der Colonie nur da⸗ 


durch erzielt werden kann, daß man dem Kauf- 
mann die ihm gebührende Stellung einräumt. 
Davon iſt man hier aber noch keineswegs über ⸗ 
zeugt, denn der gegenwärtig beurlaubte Gouver⸗ 
neur Roſendahl foll ſich einem amerikaniſchen 
Berichterſtatter gegenüber geäußert haben: „er 
wiſſe garnicht, was dieſe ... von Kaufleuten 
eigentlich wolle!“ Wer hier irgend Gehör finden 
will, muß Beamter ſein und zwar höheren 
Grades, denn mit den Untergebenen ſteht es nicht 
als mit den übrigen Sterblichen. Es 
iſt ganz richtig, daß man ein Monopol 
Sytem in gewiſſer Hinſicht einführen will. 
die Anlage der Straßen ſoll ohne jegliche 
Ausſchreibung einem Herrn übertragen worden 
ſein, und gerade dieſem Herrn gelingt es, ſeine 
Pläne prompt durchzudrücken, während andere 
Coloniſten Wochen lang auf einen Beſcheid warten 
müſſen. Seitdem Gouverreur Roſendahl in 
Urlaub iſt, hat ſich etwas, aber auch nur etwas 
gebeſſert, denn der Kerr Major, der die Geſchäfte 
ſtellbertretungsweiſe führt, iſt nicht allein, er 


giebt die Sachen an das Landamt und dies an 


die Bauverwallung, und wenn der Antrag in 
der letzteren Inſtanz glücklich auswendig gelernt 


ift, worüber 8—10 Tage verſtreichen, dann 


nimmt er ſeinen Weg rückwärts und nach kaum 


14 Tagen hat man glücklich einen Beſcheid, 
dann aber meiſtens denjenigen nicht, den man 
erwarten durfte. So ſoll eine hiefige Firma 


beantragt haben, auf ihrem Lagerplatz, worauf 


alles gelagert werden darf und worauf ſie 
beabfihtigte Kol) ju lagern, eine 
mit einer Locomobile betriebene, elektriſch ein- 


gerichtete Säge- und Hobel -Knlage zu errichten; 
abgewieſen mit dem 


doch wurde ihr Geſuch 


Bemerken, für induſtrielle Anlagen ſei dieſe 
Parzelle nicht vorgeſeyhen. Nun 5 Jed 


die Derhäl ; 
ie Derpätmife Ban, Mr, Bo, ei 
hier will man dies nicht einſehen, 


Kehnliche Fälle giebt es noch eine 
Menge hier. 

Wenn hier ernſtlich ein Dorwärtsſchreiten ge- 
wünjdi wird, dann muß die Leitung in andere 
Hände, als in diejenigen von Militärs gelegt 
werden. Auch der Civilgouverneur ſollte möglichſt 
ein Mann ſein, der außerhalb des militäriſchen 
Derhäliniffes fteht und ſelbſtändig iſt. Die oft- 
aſiatiſchen Berhäftniffe ſoll er natürlich kennen, 
denn dann erſi wird er in der Cage ſein, etwas 
Nützliches zu ſchaſſen und dem bureaukratiſchen 
Weſen ein Ende zu machen. 


Vermiſchtes. 
Von der Nadel zum Throne. 

Auf dem heutigen Schloß Eintra bei Liſſabon 
liegt die Gräfin v. Edla im Sterben, die ſich den 
Weg von der Schneiderwerkſtan zum Königsſchloß 
gebahnt hat. Als Tochter des deutſchen Schneiders 
Hensier wurde fie im Jahre 1836 in Boſton ge- 
boren, erregte als Mädchen durch ihre Schönheit 
und wohlklingende Stimme die Aufmerkfamkeit 
eines amerikaniſchen Kunſtmäcen und wurde 
behufs Ausbildung ihrer Stimme nach Paris 
geichicht, Eliſa Hensler trat als Sängerin in 
Wien auf, wo König Ferdinand ſie kennen lernte 
und zu einem Gaſtſpiel in Liſſabon bewegte. Hier 
debütirte fie als Amina am königlichen Opern ⸗ 
haus und erzielte einen großen Erfolg. König 
Ferdinand, der die Regentſchaft für feinen Sohn 
geführt hatte, vermählte ſich im Jahre 1862 mit 
Eliſe, die den Namen Kensler mit dem einer 
Gräfin v. Edla vertauſchte. Bis zum Jahre 1885 
lebte ſie in glücklicher Ehe mit ihrem Gatten und 
als dieſer ftarb blieb fie, von der Königsfamilie 
geehrt und geliebt, auf dem Schloß Eintrag, deſſen 
Umbau und ſchöne Parkanlagen König Ferdinand 
nach feinen Plänen und Anordnungen hatte voll 
nehen laſſen. 


Columbus' Gebeine. 
Havanna, 20. Dez. Die kürzlich erfolgte Ueber⸗ 
bringung der Gebeine von Columbus an Bord 
des ſpaniſchen Panzerſchiſſes „Conde de Denadito“ 
geftaltete ſich zu einer großen Feier. Auf den 
Straßen, die zum Hafen führen, bildete ſpaniſches 
Militär Spalier, auch eine Abordnung Unions- 
truppen und Marine war anweſend. Dem von 
der ſpaniſchen Flagge bedeckten Sarge, der die 
Refte des Entdeckers von Amerika umſchließt, 
folgten unter Vorantritt des Erzbiſchofes und der 
geſammten Geiſtlichkeit der Generalgouverneur 
Caſtellanos, die Offinere und die Stadidehörden. 
Nachdem am Hafen, wo ſich eine zahlloſe Menge 
verſammelt hatte, der Erzbiſchof ein Gebet ge- 
ne hatte, wurde der Sarg an Bord eines 
chleppers gebracht, der die Aſche von Columbus 
an Bord des Panzerſchiffes brachte, während die 
Kafenforts Salut ſchoſſen. Die ſeltſame Feier 
ding den Spaniern mehr zu Kerzen, als der Der- 
lauf der letzten Ereigniſſe. Die Foribringung der 
Gebeine des großen Entde er? und 
derneurs von Cuba bedeue 
Ende der früheren Herrſch y 
ſowie der Erjbiihoj ver 


1 Gou ; 
definitive 
 Eottellanos 
diränen 


000 Schülern waren 55 an 
granulöſer Bindehautentzündung und 159 an granulöfem 
30 Erkrankungen der 
erſteren Art find durch operative Behandlung in der 


Dez. Der heute hier abgehaltene 
Weihnachts-Jahrmarkt war recht gut beſucht und 
Dagegen war der 

Diehmarkt nur gering beſetzt (ca. 200 Stück) und der 

Handel ſchleppend. Für Milchkühe wurden 200 bis 

250 Mh. gezahlt. Nach beſſeren Pferden war von 
auswärtigen Händlern und Landleuten viel Nachfrage; 
da jedoch nur Pferde von mittlerer Beſchaffenheit 

vorhanden waren, war das Geſchäft von keinem Belang. 
Wegen der Vahlbeeinfluſſung 
zu Gunſten des conſervativen e 
iſt jetzt 
die Einleitung des Hauptverfahrens vor der 
Dor werks beſitzer 
N. Priebe in Zanow und 23 Arbeiter und Eigen ⸗ 
thümer vom hieſigen Landgericht auf Antrag der 
Er ſierer 


ı n muß; 
r weil der 
Buchſtabenmenſch ſich vom Buchſtaben nicht trennen 
will und kann. 


nicht zurückzuhallen. In der Kathedrale, wo erſt 
vor wenigen Jahren das Grabmal Colons neuen 
Schmuck erhalten hatte, wurde die Gedenktafel 
verhüllt. Die Inſchrift lautet: „A Castilla y 
Aragon. Otro Mundo dio Colon.“ „Caſtilien 
und Aragonien beſchenkte Colon mit einer neuen 
Welt.“ Dieſes Weltreich liegt nun in Trümmern 
und ſeine Erben wollen den Erben des Namens 
Columbus und ſeinem directen Nachkommen, 
dem Herzog von Beragua, nicht einmal mehr die 
Penſion zahlen, welche Spanien bisher Columbus“ 
Nachkommen gezahlt hat. 


Berlin, 22. Dez. Der „Reichs anzeiger“ theilt 
mit: Die amtliche Unterſuchung der Exploſion 
auf der Zeche „Boruſſia“ im Ober-Bergamis- 
bezirk Dorimund am 4. November d. J. ergab, 
daß es ſich nicht um eine Schlagwelter-, ſondern 
wahrſcheinlich ausſchließlich um eine Kohlenſtaub⸗ 
Exploſion gehandelt hat. Als Urſache derſelben 
iſt mit ziemlicher Sicherheit ein Sprengſchuß er- 
mittelt worden, welchen der Ortsälieſte und 
Schieß meiſter auf Ort Nr. 4 des Flötzes 21 über 
der 4, Tiefbauſohle vervotswidrig in der Kohle 
mit Dynamit geladen und weggethan bat, wahr 
ſcheinlich auch ohne die vorgeſchriebene Sicher- 
beitspatrone anzuwenden. Da der Schießmeiſter 
ſelbſt ebenſo wie die üdrigen in der Nähe 
arbeitenden Bergleute verunglückt ſind, ſo fehlt 
es an Augenzeugen über den Vorfall. Dermuth⸗ 
lich hat der Schuß Kohlenſtaub aufgewirbelt und 
zur Entzündung gebracht. Eine Spritzwaſſer⸗ 
leitung zur Beſeitigung des Kohlenſtauves in dem 
ſehr umfangreichen Flötze war vorhanden, es 
ſcheint aber, daß gerade dieſer Ort garnicht oder 
wenigſtens nicht hinreichend defeuchtet worden 
war. Die Exploſion pflanzte ſich auf etwa 50 
Meter Entfernung fort. Die Mehrzahl der mehr 
oder minder ſtark dabei verbrannten Berg- 
leute ſtarb aber nicht unmittelbar durch die Der- 
brennung, ſondern erſt nachträglich in Folge des 
Einathmens von Nachſchwaden. Durch die Ex- 
ploſion war nämlich ein Bruch in der Wetter- 
ſtrecke in der fünften Tiefbauſohle entstanden. 
welcher dieſe verſchüttete und ſomit den ganzen 
Wetterzug abſchnitt. In Folge deſſen füllten ſich 
ſogleich die ganzen oberen Baue mit Nachſchwaden 
und es war äußerſt ſchwierig und gefährlich, in 
das Exploſionsfeld vorzudringen. Bei dem Ber- 
ſuche, den letzten, in demſelben noch befindlichen 
Bergmann zu retten, fand der Abthellungsſteiger 
Karl Zobel den Tod. Erſt in der Nacht vom 
9. auf den 10. November war der Bruch in der 
Welter ſtreche jo weit bewältigt, daß der Wetterzug 
wieder hergeftellt war und die &Erplofionsftelle 
zugänglich wurde. Indeſſen zeigte es ſich, da 
auf dem Derbindungsorte Nr. 3 die auf de 
Sohle liegende Kohle, angefacht durch den leb⸗ 
haften Wetterzug, in hellen Zlammen ſtand. 
Unter Benutzung der in der Näye liegenden 
Spritzwaſſerleitung gelang es, das Feuer noch 
rechtzeitig zu löſchen und weiterem Unheil vor⸗ 
zubeugen. 

» {Der glückliche Gewinner des großen 
Looſes der Meißener Dombau - Lotterie] bat 
ſich erſt am 22. d. Mis. gemeldet. Die Ziehung 
hatte am 12. d. Mis. ftattaefunden; der Haupt- 
gewinn war auf Nr. 284413 gefallen. Er betrug 
als letzter der gezogenen Gewinne 30 Mk. und 
wurde demzufolge, laut dem Berloojungsplan, 
mit der Prämie von 60 000 Mk. honorirt, fo 

ß der Loosinhaber insgeſammt 60 030 MR. er: 


ner! r 


28 


11 


um die Geminnlifte, die er mit ſich nahm. Nach 
kurzer Zeit jedoch kehrte er bereits in großer 
Eile zurück und präſentirte das Loos. Es hatte 
den Kaupigewinn davongetragen. Die Freude 
des Gewinners war groß; er konnte zuerſt nicht 
Worte finden und beruhigte ſich nur allmählich. 
Das Geld iſt in die rechten Hände gekommen. 
denn der Mann, dem die Glücsgöttin ein fo 
hübſches Weihnachtsgeſchenk geipendet hat, iſt 
ein Beamter mit ſehr beſcheidenem Einnommen 
in Berlin O. Ex hat eine ſtarke Familie und 
nennt, wie er erzählte, neun lebendige Kinder 
ſein eigen. 
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Standesamt vom 23. Dezember. 


Geburten: Schloſſergeſelle und Maſchinenbau 
Franz Renart, S. — Bäcker Adolf wehtut. S. 5 
Steuermann Oskar Kempf, S. — Hilfsweichenſteller 
Paul Schmidt, T. — Kaufmann Kurt Domanski, T. 
— Schiffer Richard Albrecht, J. — Schmiedegeſelle 
Auguft Fog, T. — Sattler Franz Bronskowshi, 2 T. 

Aufgeboie: Wachtmeiſter im Feld-Artıllerie-Regiment 
Ar. 36 Friedrich Wilhelm Braun und Oiga Maria 
Johanna Schwiedland, beide hier. — Bureaugehilfe 
Armin Alfred Heinech und Margarethe Ida Zrefp, 
geb. Meyer, zu Berlin. — Arbeiter Aloifius Theodor 
v. Piechowski ju Berent und Klementine Karoline 
Pallaſch zu Gartſchin. — Arbeiter Friedrich Albert 
Johann Gatz und Franziska Deronika Conrad zu 
Schlochau. ö 

Jeirathen; Bäckermeiſter Guſtav Dombrowski und 
Auguſte Schäfer. — Schuhmachergeſelle Albert Büttner 
und Renate Schidler. — Klempnergeſelle Karl Siſcher 
und Charlotte Biber, geb. Jankowski. Sämmtlich hier. 
— Kaufmann Wilhelm Falk zu Kowahten und Blume 
Roſenbaum bier, — Stuckateur Richard Knoblauch 
hier und Maria Hanskopeit, geb. Müller, zu Ziganken⸗ 
bergerfeld. 8 

Todesfälle: Rentier Meyer Bäcker, 77 J. — Wittwe 
Chriſtine Caroline Lehmann, geb. Kobitzhi, faſt 79 3.— 
Laufburſche Guſtav Weinert, 16 J. 4 M. — Zapsier- 
gehilfe Karl Bogislav Mollenhagen, 32 J. — T. d. 
N en, Bronskowski, 7½ Stunden, — Unehel.: 


— 1 
Danziger Börſe vom 23. Dezember. 


Weizen in ruhiger Tendenz bei unveränd 
Preiſen. Bezahlt wurde für inländiſchen blaufpitie 
766 Gr. 146 M. hellbunt bezogen 772 Gr. 152 A, 
783 Gr. 155 M, hellbunt 729 Gr. 159 M, hochbunt 
bejogen 788 Gr. 154 M, glaſig 756 Gr. 162 M, fein 
Ben 756 e 165 Al, 793 Gr. 167 M, 
0 r. „fein weiß r. 167 M,. . 
3 750 Gr. 162 M per 2 « ons 

oggen unverändert, Bezahll if inländ. 694 Gr. 
141 M, 708, 714, 717, 738. 744, 747 Gr. 142 M. 
Alles per 71d Gr. per Tonne. — Gerſte iſt gehandelt 
inländ. große 689 Gr. 130 M, feine 650 Gr. 136 M 
per Tonne. — Hafer inländ. 122, 124, 125, 126 M, 
weiß 126,50, 127 U per Tonne bez. — Erbſen 
polniſche zum Tranſit mittel 115 M per Tonne geh. 
— Kleeſaaten roth 20, 45 M per 50 Kilogr. bez. — 
Weizenkleie grobe 3,95 M. mittel 3,75 M per 50 
Kilogr. gehandelt. 
Spiritus feſter. Contingentirter loco 88 M Br., 
nicht contingentirter loco 39 M Br., Dejbr.-Mai 
39% M Br., 39 M Gd. 


Verantwortlicher Nedacleur Georg Sander in Damig. 


druch und Derlag den g. ©. Klexander in Davis 


1 


einiger Zeit ein Loos erworben hatte, und bat 


en a > Di 


1 FRE | koftet der | Danziger Courier für den | Monat 
Nur 30 Pig. Januar frei in's Haus. | 


von den bekannten Abholeſtellen und von der 
Nur 20 Pfg. Expedition abgeholt. 


der „Danziger Courier“ it ſonit die aller billigste tiglih erſcheinende Zeitung 


Beſtellungen für Monat Januar werden von den Austrägerinnen angenommen. 


’ Verdingung. f g ' Al 3 Bild 2 7 
ringen , Testgeschenke für die Jugend. ne ue, 


ı Zoos Schlofierarbeiten, 


1 Coos Glaferarbeiten, SS. „Ereda“, ca. 31, Bez, 3. Jan. 


i - beftüche und Derdingungsunterlagen liegen|SS- » Blonde“, ca. 1,3. Januar. 
im 1 Pes Katpnaufes zur Einſicht aus und können letztere 88. „Hercules“, ca, 7,/9. Januar 
gegen Bergutung der Vervielfältigungskoſten von dort beiogen Nach Briſtol: 


Verde chloſzene, mit entiprechender Aufſchrift verſehene Angebote S8. „Mlawka“, ca. 29.31. Dez. 


ri „Freitag, den 6. Januar 1899, Vormittags 10 Uhr, Es laden nach Danzig: 
im Bauoureau des Rathhauſes portofrei eınzure chen, woſelbſt an In Condon: 
88. „Blonde“, ca, 23.) J. Dezbr. 


emfelben Tage Dormutags um 10 Uhr die Eröffnung der Ange- 
er in Gegenmarr etwa erſchienener Bieter erfoigi. 
Eine Zufchagsfriſt von 14 Tagen bleibt vorbehalten, Zn Swan ſea: 
Danzig, den 19. Desember 1898. 17206 E 5 17592 
Jer Magiſtrat. 8 „ „* lawka“, oa. 10.112. Jon. 
Bekanntmachung. oe: en. TUR? 
Behuis TDerklarung der Geeunfälle, weiche ber Dampier . "ca . 00. AH ezbr. 


n aan Feten 5e beben n 1 Bon London ein- 
torıh Shields na ansig erlitten bat, 
en getroffen: 


auf den 
24k. Derember 1898, Vormittags 11 Uhr, 8. Brũ 11 
zu unferem Geſchäftslokale, Diefferitadt Nr. 33—35 (Hofgebäube), f Th RO d d 


anberaumt. 
Danzig, den 22. Dezember 1898. 
Königliches Amtsgericht X. 17566 


Bekanntmachung. 

Beh: DBerklarung der Seeunfälle, welche der deutſche 
Da: 1 NS yrathilder. Kaplan Wulff, auf der. Reile von New⸗ 
taitie nach Dansig erlitten hat, haben wir einen Termin auf den 


24%, Detember 1898, Vorm. 11 Uhr, t 
in unſerem Geſcäftslokale Pfefferſtadt 33—35, (Hofgeb äude) an. 
beraumi, (17567 

Danzig, den 22. Dezember 1898. 
Könisliches Amtsgericht X. 


—OHeſſentliches Aufgebot von Erben. 


Christoph von Schmid’s Schriften, 


Auswahl in 2 Bändchen. 

I. Band enth.: Das Johanniskäferchen. — Das Vogel- 
neſtchen. — Der Kanarienvogel. — Die Hopien- 
blüten. — Der Kuchen. — Kleine lehrreiche 
Grsäblungen und Märchen. 

II. Band enth.: Der Weihnachtsabend. — Die Oſter⸗ 
eier. — Die Waldhapelle. — Das Blumen- 
körbchen. 

Jedes Bändchen in kl. 80 hübſch hart, 1 Mark. 

Jede dieſer Erzählungen iſt auch einzeln zum Preiſe von 

25 Pfg. u haben. 


Aus harten Zeiten. — Azuma. & 
4 hiſtoriſche Erzählungen von Albert Gillwald. 
Kart. 50 Pfg. 


“ Montag, den 26. Deiember er., (E. Feiertag) Abends J Uhrs 
i im Vereinshauſe Hintergaſſe 16. 


; Das reichhaltige Programm jeht ſich uſammen aus mufikaliihen 
F lund deklamatoriſchen Vorträgen, Frauenchören, Solis, gemiichten 
Coören, Kinderbeſcherung und Tanz. Auch gelangt zur Auffüb rung; 
.Der Stein der Weiſen“, Weihnachtsmärchen in 3 Bildern. 
Nummerirter Platz 40 3, Kinder frei. Gäſte haben Zutritt. 
8 Kaſſenöffnung Abends 6 Uhr, Vorverkauf der Billete am 
2. Feiertag von 11—1 Uhr Mittags im Dereins lokale, 


Der Vorstand. (17 


eachtenswerthe Anzeige. 


9 Zu den Weihnacht Feiertagen empfehle ich Striezei, 
Napfkuchen, ſowie die beliebten und bekannten Warm- 

Ribrunner Streusseikuchen in nur guter Qualität und zu 
„Offenbar verfolgt der Derleger den Jwech, die jebem Preiſe. Beſtellungen erbitte und werde dieſelben 

„bekannten Stoffe möglichſt billig der Kinderwelt Zufriebenhen ausführen. 


{nat "Dem, (mas In Den neun def Seiten | A. Ludwig, Korleumachergaſſe 3. 
„genen die Beihichlidhheit‘ Das baruupieten, mas Die Ter ICH ICT ICH IHN 
Paſſendes Weihnachtsgeſchenk. 


„Jugend gern nimmt und wovon ſie unterhalten und 
„ſittlich angeregt wird.“ 
(Der Bildungs-Derein 1898 Nr. 12.) 
Empfehle meine anerkannt feinen Eiqueure und ver- 
> ſende Poſtpackete, ſortirt 3 Flaſchen, darunter auch 
meine geſeßhlich gelhühte „Oſtſeeperle“, inel. Verpachung 
> und franco für k. 


Alex Stein, (16938 


Ciqueur-Fabrik zum goldenen Fiſch. 
danzig, Dominikswall 12. — Fernſprecher Nr. 563. 


N eee eee 


— 


Verlag von A. W. Kafemann. 
Zu besiehen durch jede Buchhandlung. 


Vorzüglich bewährte 


Thürſchl 


su haben bei 


5 f ist die — ͤ—ͤ hf 7 NE FAR 
den unterzeichneten Gericht iſt von der Wittwe Emilie ist D d 7 
worsat geb. Albrecht zu Danzig die Zeitftellung der Erben nach 23 h ch 
er a 95. Au. ef bier FR Peg. den u ee Deutsche ei na ts 5 ra ent. 
Aulfenboten. früheren Kaufmann Stefan Jaworski, beantrag a 
wolden und war unter der Behauptung, daß fie bie alleinige 7 Neuheit! 
Erbin ei. h 5 r 13 5 8 : 

Es werden nunmehr alle diejenigen, welche nähere ober gleich er Erdtbeile für A oden- eitun 

. den Nachlaß des Stelan Jaworaki zu Arten Neid 17 — J. f ll Ell. 

ER ier ret, rer Anſprüche bis um Dan; I. Damm 7 9 N EN = . : — 1 5 Ait I fl 


Preis vierteljährlich nur 1.50 Mk. 
Monatlich 4 Nummern (Btägic), 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
und Postanstalten. 


Eonftruction und Leuchtkraft concurrenzlos, 
Exploſtonsgefahr ausgeſchloſſen 
empfiehlt (16991 


F. L. Schmidt, Gr. Wollwebergaſſe 6, 


7. April 1899, Vormittags 10½ hl . j 

i eſi Amtsgericht anzumelden, widrigenfalls na 
en Feist die Ausftellung ber Sropeiteinigung 
erfolgen wird. (1757 


Danzig, den 18. Dezember 1898. 


2 
— 


önigli D j / Man verlange ver Postkarte gratis eine 
aueh" Königliches Amts ericht 2 \ — f Probenummer Gee au Nur fürcrwachſenel Intereif. Au⸗ und 
Bekanntmachung. 0 N N Deutschen Moden-Zoitung in Leipaig, Dr. Retaus berühmt. Buch üb. 
F 48 N 23 ’ 8 - d. Ehe m. 39 Abbild franco geg. von ſtäbtiſchem . 
In unfer Fiemenreaifter iſt heute unter Nr. 498 die Jirmaf — ͤ —— — — 11150 AM in erk, Radın. 1,80. 
ea Diener god. @iehbardi ebenda N * p. Kneifel's Haar - Tinktur. r 0 s Grund beſitz, 
unnubar die Kaufmanns frau * — nei 0 aunſtraße 30. 
rage (17582 . \ f 
eingelragen. 80 x 3 17 das Wü ſowie Beleihung von 
Marienburg, den 20. Dezember 1898. ; Dieſes vorzüglihe, altbewährte, ärztlih auf das Wärmſte 
önigli 2 empfohlene etikum, welches ſich durch feine unerreichte 7 
. die Sn felpierde Fabrik emploblene Nosmetikum, melhe e eee eee Spickbrüſte, Hypotheken 
8 9 A see e ielbft in ſchlimmſten Fällen gan; weſentliche Dermehrung des vom Gut, privat, und Beſchaffung von 


Haares einen Weltruf erworben, iſt in 3 ſteis vorräthig und „1 Tr. 
nur echt bei Alb. Neumann, Fangenmarkt 3, und K. Liekau’s latt 
Apotheke, Holjmarht 1. In Zlac. zu 1, 2 und 3 M, (396 


Baugeldern 


vermittelt das 
Bank» und Anpothehenseihäft 


M. Fürst & Sohn, 


Altſtädtiſcher Graben 80, 
emit eine große pfieh uswahl 


N Schaukelpferd in Naturfell 


in acht verſchiedenen Größen, ſtar 


Concurs-Auction 


im Geihäftsiohale Danzig, Drodbänhen- r — Buchdruckerkasten, 4 — ng 


aſſe 9, Ecke Hürſchnergaſſe. As und elegant gearbeitet, zu äußert 2 
Am eee den 24. Desember 1898, Vor- billigen Preiſen. (16587 Buchbinder-Werkzeugkasten, eilige Bei e 112. 


n- u. Berkau 


von ſlädtiſchem 


Grundbeſitz 


ſowie Beleihung von 


mittags von 9 Uhr ab, werde ich für Rechnung wen g 
es angeht aus der Sturfevant ſchen 9 ſe h N @ Daaner 5 i Werkzengkasten ll. Werkzeugschränke, 
1 Foſten Eigareiten, 1 Rat, 1 15 Wirthsehaftskasten u. Wirthschaftsschränke, 


im Ganıen reip, einzeln, div. A 
jabe, e 8 Kerbschnitzkast 
Kauchtabake, Standgefäße, Schnupftabate 1 ee bl dsc holten aten , 


und den Reſtbeſtand des Eigarrenlagets Brandmalkasten u. Vorlagen, potheken 
meiitbisiend verſteigern. Laubsägekasten, und Beſchaffung von 


Janke. Berihtanolhiebae in Danzig. Laubsäge-Bogen, Holz u. Vorlagen nl in 


Baugeldern 


gering. 


£ 3. 9 EN 4 85 5 il _| 1 . grosser Auswah (162853 
15 1 1 285 0 N 7 5 5 ‘ 8 * Pi; 0 „ . 
eee — Na eee | Rud olph Mif chke, „  Sermittet 2" 
—2 adden 2. Gold ue b Langgasse 5. Wilhelm Werner, 
. Genn 9 9 \ g N e Leopold Cohn, gerichtlich vereid. Grundſtüchs⸗ 
2 HO > la) Hochheim SM ——— ee eee eg: lz 222. 
oe Sie 10 35 mit Ha LS A braune Pferde, Indes u 
e 


e 119, F., 
m dern und geſchmachvoll umarbeiten oder fallen bei Sarnen Zeugen lag, 3, 4,7 kaufen: viele Noten jeden G 


JJC a 0 10 15 59 N bels, 19185 iehr önes- Netengul ( 101 
f f 2 demjenigen, welcher einem jungen n 0 zum Derkauf bei (17483 Nene Ä GET 
1 Pf h Dann, Handwerker, mit guter N EI * Martin Karsten Zie elei 
® 2 077 EIn, Handſchriſt, eine leichte und N 5 2 DD: 9 
5 it 1854 


v 
nre 
8 


2 dauernde Stelle nachweiſt. 7 in Jungfer. f bir 
Fabrikation v. Bolb-u.Ellberihmuc, et echte Brillantwaaren] Off. u. B. 112. a. d. Exvd. d. Ita. „ 2 & e en eee rn 
a na be . . a IV . B 
Br € pielſach prämiirt. Derfand 5 Ep 20000 Mark J g gage Zunge, Lichtſanger, por al. kaufen e 
direct an Private zu billig - uche ich z. 1. Stelle, Rechtſtadt. 8 Ne ‘ s ſim Belang, In gr. Auswahl stets u Wwe. A. Grotzki, 
8 ſten Preiſen. Illulir, Kata- Abr. u. 1. 181 d. d. Exp. d. 31g. 7 : ' dab. Al. Krämerg,5a,nt.b.Gpitika, Gersk,.Ar. Aoni N 
12 öhel oder Gabeln lage mit ca. 3000 Abbild. Nr, 1873 2 la a 1 17 lere A Meltpr. 


Tadeneinrichtung, N 
complet, gut,erhalten, fofozt {ehr Vortheilhafter Kauf. 
billig m verkaufen Große Allee _2.Mohnhäuf 

Julius Fabian, Fabrik und 18 Bauſtellen 
Altſtädt. Graben 1. Vor- und Hintergarten‘ A 


eibengaſſe Ad, Ab u, 
bug . uerhaufen N 11 safle 7 mit großem Hof. 
unbegafie Er Ferd. Rzekonski, 


sed | al e 
Reihnahts-beihen, z tr Makulatur 


fe 
reppen, (5 
Nin su 2 ue 22, b. b. zu verkaufen. 
enger t- Bioline, ſehr ichön, 
3 zu verkauf. 
3, 3 Ireppen. | Expedition der 
wagen, neue, ſpec. gebr. 


em K 
500 Sf. hoft A, 1000 St. mur 4 ; 
12,80 A franco pr. Nachn. Garantie: Dura 8 oder Umtauſch. Ken en eee. . Danziger Zeitung 


P. Pokora, Cig.⸗-Fabril. Neuſtadt Wyr. Nr. 6 13a. 


Bene n de Seer, eee dae 
räthe, Uhren, Kunſtbronzen eic, gratis u. franco. . 8 1 
Fee e e 8 Rubinen, röhltsLager deulſchlads 
8 0 . 5 ee re I eee 1b 8 M 

ee 
a anilas 45—150 - 


Cigarren! 


7 Vertreter: A er Yes, Ingenieur, 
Nanzie—Lanofuhr, Blurnensty 5, 


—— 


ein Huneiner Lowenkaffee 5 Nichteono bereitwig umgetaufht.] T1 
it gelundheltsfrberlich! I 5 Verſand unter Nachnahme. Schönes 


Jos.Rapeport.Hamburg 
Geldschränke 


Weiße bestehend aus 80 St. guten Ane u. Gigaretten, 1 intereſſ. 
in verſchiedenen Größen find wieder eingetroffen. 


Kocherbſen 5 „ hodfeinen Anſichis 
Emil A. Baus, Gr. Gerbergaſſe 7. 


circa 100 Ct r., v orzügl, kochend 
habe billig abzugeben. (17516 


R. Morscheck Nachfl. 


@utcherberas, 


